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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 ½ Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


unſter Probinz richten wir die ergebenſte Bitte, bon dem Aus⸗ 
ful es Abgeordnetenwahlen am 6. d. gef. uns noch am Wahl⸗ 


tage ſelbſt in Kenntniß ſetzen zu wollen. 3 
at Die Redaktion. 


Amtliches. 

Berlin, 5. Dezember. Se. Majeſtät der König haben am 30. v. M. 
Mittags um 2 Uhr in Allerhöchſtihrem hieſigen Palais dem Großherzoglich 
heſſiſchen Kammerherrn und Major à la suite, Freiherrn Wamboldt von 
Umſtadt, eine Privataudienz zu ertheilen und aus deſſen Händen ein Schreie 
ben Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs von Hefien und bei Rhein entge⸗ 
genzunehmen geruhet, —— derſelbe zum Miniſter⸗Reſidenten bei dem hieſi 

en Königlichen Hofe beglaubigt wird. 
Se. eien der König. haben Allergnädig „ iht: Dem Stadt und 
Kreiogerichtsrath Albert Ernſt Ludwig Schumacher zu Danzig und dem 
Buchhalter bei der Seehandlung, Geheimen Rechnungsrath Maetzke de Ber · 
lin, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Königlich bel⸗ 
iſchen Oberſten Daelmann, Kommandanten von Oſtende, den Rothen Adler⸗ 
rden dritter Klaſſe; dem Königlich belgiſchen Major Emile de Brouwer, 
Kommandanten der Bürgergarde zu Oſtende; dem Herzoglich ſachſen⸗koburg 
are Premierlieutenant und Regimentsadjutanten von Schauroth; dem 


e ich ſachſen⸗koburg⸗gothaiſchen Kanzleirath Pabſt, dem Hauptmann der 

—— 5 Edlen, Nikolaus Notty, und dem evangeli- 
ſchen Pfarrer Thomaſezik zu Schwarzſtein, im Regierungsbezirk Königsberg, 
den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, jo wie dem Herzoglich ſachſen⸗koburg 

othaiſchen Miniſterialkanzliſten Gatzert, dem penfiouirten Chauſſeeaufſeher 
ner August Panier zu Schwerſenz im u re Poſen, und 
den beiden Kawaſſen des Konſulats zu Beirut, Seiyyid-Mohammed- 
Derrian ibn Muſtafa und Abderrahman ibn Abdel Kader 
Sinnu, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Staats- 
Anwalts Gehülfen Nebe +» Pflugitaedt in Altenkirchen zum Staats⸗ 
Prokurator bei dem Landgerichte in Düſſeldorf zu ernennen; endlich 
dem Verwaltungs⸗Direktor des Charité-Krankenhauſes zu Berlin, e 
Regierungsrath Dr. Eſſe, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs 
von Portugal Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens der Empfang 
niß Unferer lieben Frau von Villa-Bigoſa; dem Ober- Staatsanwalt Oppen- 
boff bei dem Ober⸗Tribunal zu Berlin, zur Anlegung der von des Fürſten von 


Waldeck und Pyrmont Durchlaucht ihm verliehenen Verd. fedaille; dem 
de 96⸗Referendarius Freiherrn von Heeremann unſter, zur An⸗ 

ihm verliehenen Johanniter⸗Malteſer⸗Ordens; Betriebs. Direk 

u Eisenbahn, Strebel zu Köln legung des von 


n R. iges des Groß. 


z zes zweiter Klaſſe vom Haus- und Berdienjt-Dr es Herzogs Pete 
j ch Ludwig ertheilen. 8 N 
* * Rechttunwalt und Notar, Juſtizrath We ftram zu Wohlau ift zin 
leicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Strehlen, mit Anweiſung feines 
Wehnufbes in Nimptich, verſetzt worden. ! 
Se. ee 5 — Kronprinz von Preußen iſt geſtern von 
er eingetroffen. 
ee — en: 8. Exzellenz der General -Lieutenant und Chef des Ger 
neralſtabes der Armee, Freiherr von Moltke, von Breslau. 
— Erb⸗Truchſeß in der Kurmark Brandenburg, von Graevenitz, von 
etz. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
Turin, Mittwoch 4. Dez. Garibaldi iſt wider Er⸗ 
warten hier eingetroffen, hat ader der heutigen Sitzung der 
Kammer nicht beigewohnt. 
(Eingeg. 5. Dezember, 9 Uhr Vormittags.) 


— — 


Poſen, 5. Dezember. 

Wir ſtehen abermals an der Schwelle eines bedeutſamen Zeit⸗ 
abſchnitis für unſer preußiſches Vaterland. Morgen früh öffnen ſich 
wieder die verhängnißvollen Pforten, um die Vertrauensmänner 
des Volkes das wichtigſte aller politiſchen Rechte ausüben zu laſſen: 

ie Wahl der Abgeordneten für die bevorſtehende 
Legislaturperiode. Das rege Leben, die geſteigerte Theil⸗ 
nahme, welche diesmal aller Orten für die Wahlen ſich bekundet, 
wird überall mit Recht als ein eben ſo unzweideutiges, wie erfreu⸗ 
liches Zeichen des allmälig mehr und mehr erſtarkenden politiſchen 
ewußtſeins erkannt und läßt erwarten, daß die aus der Wahl 
iesmal hervorgehenden Abgeordneten ihrer überwiegenden Mehr. 
zahl nach die Repräſentanten der Geſinnungen und Anſchauungen, 
der Wünſche und Hoffnungen des Volkes im großen Ganzen ſein 
werden. Es hat in den Vorverſammlungen und Vorberathungen 
an Kämpfen nicht gefehlt, und auch die Extreme nach beiden Sei⸗ 
en hin ſind, wie natürlich, nach Möglichkeit beſtrebt geweſen, ſich 
geltend zu machen. Unſer Verfaſſungsleben iſt noch ein jugend⸗ 
iches, und es iſt wohl nicht zu verwundern, daß da noch ſo manche 
ißverftändniffe, jo manche Unklarheiten hervortreten, wo es um 
die praktische Bethätigung ſich handelt. Das wird ſelbſtverſtändlich 
eſſer werden, mehr und mehr ſich klären, denn die Grundbedin⸗ 
gungen dafür find in erfreulichſter Weiſe vorhanden und der allſei⸗ 
ge Ausbau einer Verfaſſung iſt erſt die Frucht eines treuen, ern⸗ 
en, wahrhaftigen und vertrauensvollen Zuſammenwirkens aller 
Fakloren des öffentlichen Lebens, die Frucht einer langſamen, be⸗ 
arrlichen, aus dauernden Arbeit auf Grund klaren Verſtändniſſes 
Aer Lebensbedingungen der Macht und Größe des Staates, und 
auf Grund des redlichen Willens, ihnen nach allen Seiten hin auf 
er Bahn des allmäligen Fortſchritts gerecht zu werden. 

Wir haben ſchon oftmals vor jeglicher Ueberſtürzung, vor jan 
guiniſchen Hoffnungen und Wünſchen gewarnt: eine ruhig beſon⸗ 
nene, praktiſche Thätigkeit, welche allein ſegensreiche Reſultate ver— 
Ihr cbt, verträgt ſich nicht mit dem Jagen nach Idealen, wie fie 
wobl manchem Einzelnen vorſchweben, verträgt ſich nicht mit der 
nothwendigen, ſtufenweiſen und darum allmäligen Entwickelung 


wachſen 


* 
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eines geordneten Staatslebens, wie ſie das Recht und die Geſchichte 
erheiſchen. Ruhige und beſonnene, intelligente und charakterfeſte, 
von innigſter Liebe zu unſerm erhabenen Herrſcherhauſe und zum 
Baterlande beſeelte und unabhängige Männer müſſen die Vertreter 
ſein, welche wir zur Unterftügung der Regierung in das Haus der 
Abgeordneten ſenden — zur Unterſtützung der Regierung, die ja 
nicht durch bloßes Zuſtimmen, ſondern eben auch auf dem Gebiete 
der freien, angemeſſenen Meinungsäußerung am wirkſamſten und 
förderlichſten ſich geſtalten wird. 

Sendet die Nation ſolche met in das Haus der Abgeord⸗ 
neten, jo wird mit ihrer Beihülſe die Würde der Krone, das Wohl 
des Vaterlandes gut berathen ſein. Solche Männer aber müſſen 
das Bewußtſein haben, daß die Nation hinter ihnen ſteht und ihnen 
durch lebendiges Intereſſe die moraliſche Kraft zur Unterftügung 
der Regierung ſtärkt. Um ihnen dies Bewußtſein entſchieden zu 
gewähren, iſt es vor Allem Pflicht aller Wahlmänner ohne Aus⸗ 
nahme, bei der Wahl der Abgeordneten zu erſcheinen, und nicht 
durch irgendwelche, meiſt unerhebliche Gründe, durch unſtatthafte 
Rückſichten, von der Ausübung des ihnen durch das Vertrauen ihrer 
Mitbürger übertragenen Ehrenrechts ſich abhalten zu laſſen. Wer 
nicht, wenn es wirklich ſein müßte, für dieſes Ehrenrecht ein kleines 
Opfer bringen wollte, wäre jenes Vertrauens nicht werth! 

Aber der Einzelne iſt ſchwach und ohnmächtig — eine einzelne 
Stimme verhallt fruchtlos. Nur Einigkeit, feſtes Zuſammenhalten, 
beſonnenes, einträchtiges Zuſammenwirken giebt Macht und ver⸗ 
bürgt den Erfolg. Das iſt eine alte und doch ſo ſelten recht beher— 
zigte Wahrheit. Laßt ſie uns denn für morgen recht tief uns ins Ge— 
dächtniß und ins Herz prägen. Kleinliche Rückſichten, egoiſtiſche 
Intereſſen mögen uns nicht trennen, nicht zerſplittern. Es gilt 
ein hohes Ziel, einen edlen Zweck. Seien wir einig, damit 
wir ihn erreichen! 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 4. Dez. [Wahl⸗Ausſichten; 
das Zerwürfniß zwiſchen England und Nordamerika; 
Oeſtreichim Orient.] Die Ausſichten auf das Ergebniß der 
Abgeordnetenwahlen in der Hauptſtadt haben ſich in den letzten 
Tagen etwas günſtiger für die Wünſche der Regierung geſtaltet. 

1 ensverlammlungen hat ſich gezeigt, daß die Partei 

beruken doch über eine ziemlich bedeutende Stim- 

nzahl verfügt, die in einigen Wahlbezirken bis zur Mehrheit an- 
konnte, wenn fie noch aus den bisher ſchwankenden Ele— 
menten einen Zuzug erhält. Namentlich im erſten Wahlbezirk, der 
von jeher gern in gemäßigter Richtung gewählt hat, halten ſich die 
beiden um den Sieg ringenden Parteien die Waage. Die Vor⸗ 
träge der miniſteriellen Liberalen ſcheinen nicht ganz ohne Eindruck 
geblieben zu ſein; ganz beſonders hat die Rede des gediegenen Ve⸗ 
teranen Kühne allen Unbefangenen die Ueberzeugung eingeflößt, 
daß die konſtitutionelle Partei nicht ohne gewiſſenhafte Prüfung 
und nicht ohne gewichtige Gründe dem Regierungsprogramme in 
Betreff der Heeresreform Zugeſtändniſſe macht. Die Kandidatur 
Kühne's, für welche die Miniſteriellen in erſter Linie ſtimmen wer: 
den, dürfte daher durch die Mitwirkung einer Anzahl Stimmen 
aus den Reihen der Fortſchrittspartei zur Mehrheit gelangen. In 
den übrigen Wahlbezirken Berlins ſcheint der Boden allerdings 
weniger günſtig für die Regierung zu ſein; doch findet ſich überall 
eine beträchtliche Zahl Unentſchiedener, deren Stimme in letzter In— 
ſtanz den Ausſchlag geben wird. Auch ſcheint die Fortſchrittspartei 
geneigt, von ihren Erfolgen keinen allzuſchroffen Gebrauch zu 
machen, da es ihr mehr darum zu thun iſt, im künftigen Abgeord⸗ 
netenhauſe eine einflußreiche Stellung zu haben, als durch ſyſtema⸗ 
tiſche Oppoſition das Miniſterium zu ſtürzen. — Dem Zerwürfnif 
zwiſchen England und der Nordamerikaniſchen Union wendet man 
hier die regſte Aufmerkſamkeit zu. Wie ſehr geſpannt auch die 
Stimmung auf beiden Seiten ſei, ſo hält man doch eine friedliche 
Ausgleichung für möglich, wenn der Befehlshaber des amerifani- 
ſchen Kriegsſchiffes nicht auf Grund ſpezieller Inſtruktionen, ſon— 
dern auf eigene Verantwortlichkeit gehandelt hat. Unſere Staats⸗ 
männer neigen ſich der Meinung zu, die ich ſchon jüngſt angedeutet 
habe, daß nämlich der Ausbruch eines Krieges zwiſchen England 
und Amerika ſchwerlich ohne nachtheilige Nebenwirkung für Europa 
bleiben dürfte, da der Franzoſenkaiſer durch einen Kampf der See— 
mächte freiere Hand zu etwaigen kühnen Griffen auf dem Kontinent 
erhalten würde. — Es beftätigt ſich, daß der Einmarſch öſtreichi⸗ 


ſcher Truppen in die Herzegowina keinen diplomatiſchen Hader her⸗ 


vorrufen wird. Das Wiener Kabinet hat die Vorſicht gebraucht, 
alle befreundeten Regierungen davon in Kenntniß zu ſetzen, daß es 
nur die auf dem jenſeitigen Gebiet liegende Militärſtraße, auf welche 
Oeſtreich vertragsmäßig ein Anrecht hat, frei erhalten wolle und 
keine dauernde Okkupation beabſichtige. Nach dem Rückmarſch der 
öſtreichiſchen Truppen wird ein etwaiger Einſpruch der Diplomatie 
um jo weniger angemeſſen fein, als das Wiener Kabinet mit Zu⸗ 
ſtimmung der Pforte gehandelt hat. 


(Berlin, 4. Dezbr. [Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 
ten.] Der Geburtstag der Frau Herzogin Louiſe von Baden wurde 
geſtern am Hofe durch eine Tafel gefeiert, an welcher die Mitglieder 
der königlichen Familie, der Prinz Wilhelm von Baden, die Prinzen 
Ludwig und Heinrich von Heſſen, der Herzog Georg von Mecklen⸗ 
burg-Strelig und andere fürſtliche Perſonen erſchienen und zu der 
auch der badiſche Geſandte Marſchall v. Biberſtein und die Attachés 
geladen waren. — Heute Vormittags ließ ſich der König von den 
Geheimräthen Illaire und Coſtenoble und dem Generaladjutanten 
v. Manteuffel Vorträge halten und empfing alsdann den Beſuch 
des Kronprinzen, welcher am Morgen mit dem Prinzen Friedrich 


und ihren weſentlichſten Intereſſen geſchadet hätten. Die 
digung wird durch eine ausführliche Darlegung der von Gregor XVI. 
und dem gegenwärtigen Papſt gethanen Schritte, um den Polen 


wird darin mit keiner Silbe erwähnt. 
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Inſerate 
(17, Sgr. für die fünſgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Karl vom Schloſſe Meisdorf hierher zurückgekehrt war. Aus dem 
königlichen Palais begab ſich der Kronprinz in das Hotel des Staats⸗ 
miniſteriums und wohnte dort der Miniſterkonferenz bei. Nach 
dem Schluß derſelben hielt der Miniſter v. Auerswald dem Könige 
Vortrag. Zuvor hatte der König mit ſeiner Gemahlin einen Aus⸗ 
flug gemacht. Zu Ehren der Anweſenheit des Herzogs Georg von 
Mecklenburg war heute beim Prinzen Karl Tafel, an der alle hier 
anweſenden Mitglieder der königlichen Familie erſchienen. Abends 
ſind die hohen Herrſchaften insgeſammt beim Könige zum Thee. — 
Der König, der Kronprinz und die übrigen königlichen Prinzen 
werden morgen Vormittags 11 Uhr im Sterbehauſe des Geh. Re⸗ 
ierungsrathes Borck der Trauerfeierlichkeit beiwohnen. Am Sarge 
pricht der Prediger Dr. Sydow und die Choräle „Jeſus meine Zur 
verſicht? und „Was Gott thut“ 2c., werden von Mitgliedern der 
königlichen Oper, die zugleich in der großen Landesloge find, geſungen. 
Wie in den diplomatiſchen Kreiſen verlautet, iſt Graf Perpon⸗ 
cher für den erledigten Geſandtſchaftspoſten am niederländiſchen 
Hofe deſignirt und ſoll ſpäteſtens Anfangs Dezember ſeine Funk⸗ 
tionen übernehmen. Derſelbe war einige Tage hier anweſend, hat 
ſich aber jetzt wieder nach Schloß Militſch zurückbegeben. Für 
London nennt man auch heute noch den Geſandten v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen in Petersburg und für München den Baron v. Wer⸗ 
thern bis jetzt in Athen. — Die Fortſchrittspartei hat hier ihre Kan⸗ 
didatenliſte für den Wahltag fertig und rechnet mit Zuverſicht auf 
den Sieg. Nur im 1. Wahlbezirk wird es den Konſtitutionnellen 
gelingen die Wahl des Geheimrathes Kühne durchzuſetzen, da dieſer 
Kandidat auch unter den Fortſchrittsmännern ſeine Freunde hat. 
Hiernach wären alſo die Kandidaten des 1. Wahlbezirks: Kühne, 
Waldeck und Tweſten; des 2.: Waldeck und Virchow; des 3.: 
Dieſterweg und Schulze⸗Delitzſch, und des 4: Tweſten und Virchow. 
Die Fortſchrittspatei ſcheint die Taktik zu befolgen, recht viele Dop⸗ 
pelwahlen zu veranlajjen, damit ihr dadurch Gelegenheit geboten 
wird, ihre Partei im Abgeordnetenhauſe durch Nachwahlen zu ver⸗ 
ſtärken. Heute Abend finden wieder in allen Wahlbezirken Ver⸗ 
ſammlungen ſtatt. a 
— [Frachtermäßigung für Kartoffeln.] Seitens 
des Handelsminiſters iſt den Direktionen der Staatseiſenbahnen 
aufgegeben, die ſeither bloß bis zum 1. Januar verſtattete, aus⸗ 
nahmsweiſe Frachtermäßigung für Kartoffeln bis zum 1. Juni k. J. 


2 en en indem wegen des gänzlichen Mißrathens die⸗ 


es nothwendigſten Lebensmittels in Weſtfalen und einem großen 
Theile der Rheinprovinz die Verſorgung dieſer Landestheile na⸗ 
mentlich mit dem Bedarf an Saatkartoffeln für das nächſte Früh⸗ 
jahr ſolche Ausdehnung des Termins der Frachtermäßigung hat 
nothwendig erſcheinen laſſen. Zugleich iſt auch den Verwaltungen 
der betheiligten Privatbahnen durch die Eiſenbahn⸗Kommiſſariate 
dringend anempfohlen, im öffentlichen Intereſſe gleiche Verlänge⸗ 
rung des Termins für die von ihnen zugeſtandenen Ermäßigungen 
des Kartoffeltarifs eintreten zu laſſen. 

— [Der Papſt und die polniſche Bewegung.] Daß 
der Papſt der von Prieſtern geſchürten polniſchen Bewegung beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit und Sympathie zuwendet, wird nicht bloß 
einſtimmig von den zahlreichen, ſehr wohl unterrichteten roͤmiſchen 
Korreſpondenten der verbreitetſten polniſchen Tagesblätter verſichert, 
ſondern geht auch deutlich aus dem Umſtande hervor, daß der Papſt 
ſich in letzter Zeit mit einer förmlichen polniſchen Kamarilla umge⸗ 
ben hat und mit Polen aus allen ehemals polniſchen Landestheilen, 
namentlich mit der fürſtlich Czartoryskiſchen Familie, in ununter⸗ 
brochenem Verkehr fteht. Die hervorragendſten Mitglieder der pol» 
niſch⸗päpſtlichen Kamarilla find: der in der Kongregation des Ju⸗ 
dex angeſtellte Jeſuitenpater Semenenko, der unlängſt zum dienſt⸗ 
thuenden päpſtlichen Kammerherrn ernannte Graf Kulezycki, und 
der neuerdings zum Erzbiſchof in part. konſekrirte und zum päpfte 
lichen Nuntius am belgiſchen Hofe ernannte ehemalige Miſſionär 
v. Ledochowski. Dem Einfluſſe dieſer Kamarilla ift es hauptſächlich 
zuzuſchreiben, daß alle durch den Grafen Kiſſelew, den Warſchauer 
Domherrn Graf Lubienski und den Staatsrath Tengoborskt ge⸗ 
machten Anſtrengungen der ruſſiſchen Diplomatie, den Papſt zum 
Erlaß eines Breve gegen den Mißbrauch der polniſchen Kirchen zu 
revolutionären Demonſtrationen zu bewegen, den entgegengeſetzten 
Erſolg gehabt hatten. Unterm 6. Juni d. J. hat nämlich der Papſt 
an den jetzt verſtorbenen Erzbiſchof von Warſchau, Fialkowski, ein 
erſt jetzt bekanntes Breve erlaſſen, das eher eine Aufmunterung zur 
Revolution als eine Abmahnung von derſelben enthält. Daſſalbe 
iſt gegen die damals von der polniſchen Tagespreſſe erhobene Be⸗ 
ſchuldigung gerichtet, daß die Päpfte von jeher, namentlich auch 
Gregor XVI. im Jahre 1831, Partei gegen die Polen genommen 

f Beſchul 


die ihnen von der ruſſiſchen Regierung hartnäckig vorenthaltenen 
kirchlichen Freiheiten zu gewinnen, widerlegt, und auch der Erzbi⸗ 
ſchof dringend zur Wiederlegung einer ſo unerhörten Verleumdung 
aufgefordert. Das Dokument ſchließt mit der Verſicherung des be⸗ 
ſonderen päpſtlichen Wohlwollens für die polniſche Nation und ver. 
heißt letzterer, falls ſie an der alten Treue gegen den päpſtlichen 
Stuhl feſthalte, den goͤttlichen Segen. Der Mißbrauch der Kirchen 
5 „Das Organ des Poſener 
Erzbiſchofs v. Przykuski, der „Tygodnik kat.“, erblickt daher mit 
Recht in dieſem päpſtlichen Breve „gleichſam die Kanoniſation der 
die Unabhängigkeit des Vaterlandes wie der Kirche erſtrebenden 
polniſchen Bewegung von Seiten des apoſtoliſchen Stuhles“. (Oſtſ. Z.) 

— [Preis märſche.] Am 2. d. Mittags 1 Uhr fand im fir 
niglichen Opernſaale die zehnte vom Hofmuſikalienhandler G. Bock 
veranſtaltete Preismarſch⸗Aufführung vor einem überaus glänzen⸗ 


den Auditorium ſtatt. An der Spitze der zahlreichen Notabilitäten 
des Staates und der Kunſt befanden ſich JJ. KK. HH. die Prinzen 
Karl von Preußen und Auguſt von Württemberg, Se. Durchlaucht 
Fürſt Radziwill, der Generalfeldmarſchall v. Wrangel, die Miniſter 
v. d. Heydt und v. Bernuth, viele höchſte und bohe Offiziere, ſo wie 
die Herren von der Diplomatie mit ihren Damen. Auf der Bühne 
waren die Muſikkorps des Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Re⸗ 
giments, des Garde⸗Füſilier⸗Regiments, des 1. und 2. Garde⸗Dra⸗ 

oner⸗Regiments und des Garde⸗Schüzen⸗ Bataillons aufgeſtellt. 
Has Programm beſtand aus 6 Infanterie⸗, 3 Kavallerie» und 3 
Jägermärſchen, welche durch die muſikaliſche Kommiſſion aus den ein⸗ 
geſandten Arbeiten gewählt waren. Nach Beendigung der Aufführung 

aben die Offiziere ihre Stimmzettel ab. Mit 158 Stimmen wurde 
5 Kavalleriemarſch Nr. 10, mit 147 Stimmen der Infanterie⸗ 
marſch Nr. 5 und mit 107 Stimmen der Jägermarſch Nr. 12 zu 
Preismärſchen gewählt. Bei Eröffnung der betreffenden verſiegel⸗ 
den Kouverts ergaben ſich als Komponiſten: Lorenz, Dirigent der 
hieſigen Feuerwehrmuſik, Zikoff, Stabs-Hautboift im 1. Poſenſchen 
Inf. Reg. in Guben, und Schreiber, Waldhorniſt im rheiniſchen 
Jägerbataillon Nr. 8 in Wetzlar. Die Preismarſch⸗Aufführungen 
haben nunmehr durch ihr zehnjähriges Beſtehen einen feſten Boden 
gewonnen und ſind ein wichtiges Inſtitut für die Militärmuſik ge⸗ 
worden. Viele junge Talente aus allen Theilen der Monarchie 
ſind dadurch aufs Ehrenvollſte in die Oeffentlichkeit geführt worden, 
Andere haben ſich den Weg zu Stabshautboiſten und Stabstrom⸗ 
petern gebahnt, die Muſikkorps ſind durch brauchbare und ſchöge 
Märſche bereichert worden, von denen viele auf Allerhöchſten Ber 
fehl zu königl. Armeemärſchen erhoben worden ſind. Die elfte 
Preismarſch⸗Aufführung findet, dem Vernehmen nach, im Sommer 
nächſten Jahres in Potsdam ſtatt. Die Einſendungen für dieſelbe 
werden bis zum April 1862 von der königl. Hof⸗Muſikhandlung des 
Herrn G. Bock in Berlin angenommen. 

Glogau, 3. Dezember. [Die Unterſuchung gegen die 
Lieutenants v. Sobbe und Putzki!] iſt beendet; bereits in 
der verfloſſenen Woche fand der Schlußtermin ſtatt und hat jetzt 
der Vertheidiger ſchriftlich die Vertheidigung einzureichen; dann 
tritt das Kriegsgericht zur Aburtelung zuſammen. Die Anklage 
lautet auf, Todiſchlag“ und „Anreizung zum Todtſchlag“. (Schl. Z.) 

Königsberg, 3. Dezbr. [Exploſion.] Geſtern gegen 
3 Uhr Nachmittags erfolgte eine Erplofion des Patronenlaborato⸗ 
riums (zwiſchen dem Roßgärtner⸗ und Königsthore, in der Nähe 
der kleinen Kaſerne). Leider ſind dabei zwei Menſchenleben zu be⸗ 
klagen. Ein Unteroffizier und ein Gemeiner, mit Arbeiten in dem 
Laboratorium beſchäftigt, fanden hier ihren Tod. Der vor dem 
Gebäude ſtehende Poſten iſt durch ein glückliches Geſchick unverletzt 

eblieben. 
n Breſche gelegt. (K. H. Z.) 


Greifswald, 3. Dezbr. [Prof. Hahn f.] Vorgeſtern 


Ein Theil des Feſtungswalles iſt durch die Sprengung 


2 

der zwiſchen dem Monarchen und der Nation obſchwebenden Diffe⸗ 
renzen auf dem Reichstage. Dieſe letztere Partei iſt in dieſem Augen- 
blicke auch hier in Wien ungemein thätig, um ihrem Programme 
Eingang in den entſcheidenden Kreiſen zu verſchaffen. Sie hofft, 
daß ſich ſchließlich auch der Hofkanzler für fie ausſprechen werde, 
insbeſondere da die Mehrzahl der mit der proviſoriſchen Umgeſtal⸗ 
tung der Komitate betrauten Männer dieſem Programme bei⸗ 
ſtimmt. Tritt der Hofkanzler dieſem letzteren bei, dann ſtehen 
wir vor einer Miniſter⸗Kriſis; denn das iſt klar, daß Schmerling 
das 1847er Programm eben jo wenig wie das 1848er accep— 
tiren wird, da das eine wie das andere zum Dualismus führen 
muß. (K. Z.) 


Naſſau. Hattersheim, 2. Dez. [Nationalverein.] 
Die geſtrige Verſammlung von Mitgliedern und Freunden des Nas 
tionalvereins war ſehr zahlreich beſucht. Nach langer und ſehr leb» 
hafter Diskuſſion nicht blos der deutſchen Frage, ſondern auch der 
in Naſſau erfolgten Maaßregelungen der Preſſe (Unterdrückung der 
„Rhein⸗Lahn⸗Zeitung“, Poſtdebits⸗Entziehung gegen die „Zeit“ 2c.) 
wurden mit Stimmeneinhelligkeit folgende Beſchlüſſe gefaßt: „1) 
Die Verſammlung drückt den Männern in Preußen, die ſo eben von 
ihrem Wahlrecht einen ſo mannhaften Gebrauch im Sinne der deut⸗ 
ſchen Nationalpartei gemacht haben, ihre volle Anerkennung aus. 
Zugleich ſpricht die Verſammlung in Uebereinſtimmung mit dem 
Beſchluß der Heidelberger Generalverſammlung wiederholt die Er⸗ 
wartung aus, daß ſämmtliche deutſche Volksvertretungen die deutſche 
Frage an die Spitze ihrer Forderungen ſtellen werden.“ „2) Die 
ee minlaug erklärt es in Uebereinſtimmung mit der Wallufer Re- 
ſolution für eine Aufgabe der deutſchen Volksvertretungen, dahin zu 
wirken, daß die Freiheit der Perſon und des Eigenthums gegen Ein⸗ 
griffe der Polizei geſchütßt werde; daß das Konzeſſionsweſen in ſei⸗ 
ner jetzigen Geſtalt zu beſeitigen ſei und daß ohne richterliches Er⸗ 
kenntniß Niemand in Ausübung ſeines Gewerbes und in der Wahl 
ſeines Wohnortes beſchränkt werden dürfe; endlich, daß die Poſt als 
öffentliche Verkehrsanſtalt durchaus nicht dem Dienſte der allgemei⸗ 
nen Intereſſen aus polizeilichen Gründen unzugänglich gemacht 
werden dürfe.“ (F. J.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Dez. [Der Konflikt mit der amerikaniſchen Union.] 
Nach der „Morning Poſt“ lautet die nach dem vorgeſtern im Miniſterrath ge» 
faßten Beſchluſſe an die Regierung in Wafhington zu richtende Forderung auf 
Freigebung der ſüdlichen Bevollmächtigten nebſt geziemender Entſchuldigung. 
Die „Times“ ſpricht bloß von ausreichender Genugthuung im Allgemeinen. 
Beide Blätter führen aus, daß der Eniſchluß der Reglerung vor den Augen der 
Welt kaum einer Rechtfertigung bedürfe. Auch Dally News“, das bisher 
unionsfreundlichſte Blatt in London, bemerkt, daß die Beſonnenheit und Ruhe, 
mit der das britiſche Publikum das Gutachten der Rechtskundigen abgewartet, 
nichts zu wünſchen übrig laſſe, und daß eine Nachbarregierung, von der man in 


Newyork mit großer Sympathie zu ſprechen liebe (die franzöſiſche), unter ähn⸗ 


ſtarb hier der ordentliche Profeſſor der Theologie Dr. Auguſt Hahn 


in ſeinem 40. Lebensjahre. 
Oeſtreich. Wien, 2. Dez. [Der Truppeneinmarſch 


in die Suttorina.] Das Abendblatt der heutigen „Wiener 


Zig.“ meldet: Laut der Seitens des k. k. Zivil⸗ und Militärgouver⸗ 
neuis in Dalmatien eingelaufenen Berichte haben die Inſurgenten 


der Herzegowina in der Suttorina an zwei verſchiedenen Punkten 


Batterien errichtet, welche ſowohl die über jene türkiſche Enklave 
führende k. k. Militärſtraße, als die Gewäſſer der Bocche di Cattaro 
beherrſchten. Da in Gemäßheit des zwiſchen Oeſtreich und der 


hohen Pforte beſtehenden Uebereinkommens in der Suttorina kei⸗ 


nerlei Aenderung des Status quo einſeitig vorgenommen werden 
darf, durch die aufgeführten Werke aber die Sicherheit der Verbin⸗ 
dungen zwiſchen dem Gebiet von Raguſa und dem Kreiſe Kattaro 
beeinträchtigt wurde, ſo hat die kaiſerliche Regierung ſich genöthigt 
eſehen, an den Führer der Inſurgenten Luko Vukalovich die Auf⸗ 
orderung zur Wegſchaffung der in Rede ſtehenden Batterien inner⸗ 
halb eines beſtimmten Termines richten zu laſſen, mit der Erklã⸗ 
tung, daß widrigenfalls, nach deſſen Ablauf von Seiten der kaiſer⸗ 
lichen Truppen zu dieſem Ende eingeſchritten werden würde. Be⸗ 
nannter Inſurgentenchef hat jedoch der an ihn ergangenen Aufſor⸗ 
derung zu entſprechen ſich geweigert. Das k. k. Brigadekommando 
in Raguſa hat daher, nachdem die dem Vukalovich anberaumte 
Friſt am 30. November verſtrichen iſt, den Befehl erhalten, die Be⸗ 
ſeitigung jener Batterien durch eine angemeſſene Truppenabtheilung 
bewerkſtelligen zu laſſen (. die tel. Dep. in Nr. 282), welche hier⸗ 
nach ſich ſofort auf das diesſeitige Gebiet zurückzubegeben haben wird. 
EE lueber das Befinden der Kaiſerin] theilt das 
Vaterland“ folgende Nachrichten mit: „Es ift nun ärztlich feſtge⸗ 
ſtall, daß die früheren heftigen Huſtenanfälle, an denen Ihre Ma⸗ 
jeſtät litt, als ſie den Entſchluß faßte, nach Madeira und Korfu zu 
ehen, nicht ſo ſehr von einem Angegriffenſein der Bruſt oder Lunge, 
ondern von einem Blutandrange herrührten, und daß daher der 
Organismus Ihrer Majeſtät durchaus nicht angegriffen iſt. Die 
neueſten ärztlichen Erklärungen lauten nun dahin, daß Bruſt und 
Lunge, wenn dieſelben auch etwas affizirt geweſen, nun vollſtändig 
ſund find und die erwähnten Blutandränge und Ablagerungen 
ich ohne alle Schwierigkeiten vollſtändig heben laſſen werden, mit» 
bin, daß Ihre Majeſtät ihrer volkommenſten Geneſung in der kür⸗ 
zeſten Zeit entgegengeht.“ 
Die ungariſche Frage.] Die Reſultate, welche die 
von der Regierung in Ungarn ergriffenen Maaßregeln bis jetzt ge⸗ 
habt haben, ſind nicht ſehr geeignet, die Hoffnung zu begründen, 
daß es gelingen werde, eine Partei zu ſchaffen, welche, das Okto⸗ 
berdiplom zum Ausgangspunkte nehmend, der Regierungspolitik 
ſich anſchließt. Das Land iſt allerdings vollkommen ruhig, nirgends 
zeigt ſich ein Widerſtand und die Ausnahmegerüchte haben bis jetzt 
nur in ganz untergeordneten Fällen Gelegenheit gehabt, zu amtiren. 
In der Tiefe wirken jedoch die alten Elemente fort. Die Partei, 
welche auf die 1848er Geſetze ſchwört, hat ji nicht vermindert und 
will von einem Adee nichts wiſſen. Nach wie vor will ſie 
die Geſetze vorher buchſtäblich erfüllt ſehen und erſt dann eine Mes 
viſion zugeben. Bedeutender dagegen als früher iſt die 1847er 
Partei geworden, und ſind dieſer namentlich viele Magnaten, 
welche im Oberhauſe mit den Deputirten des Unterhauſes Hand in 
and gingen, beigetreten. Ihr Programm iſt die Wiederherſtellung 
der 1847er konſtitutionellen Autonomie. Die Zugeſtändniſſe, welche 
fie der Regierung machen will, beſtehen in der Reviſion der 1848er 
Geſetze vor der Krönung, in der Bejeitigung des das größte Hin⸗ 
derniß bildenden 3. Art. des Geſetzes von 1848 und in der Löſung 


lichen Umſtänden viel kürzeren och machen würde. Den Betrachtungen der 
geſtrigen Blätter entlehnen wir noch Folgendes: Die „Times“ ſagt: „Der Be⸗ 
ſchluß der Regierung iſt nicht ohne ernſte Erwägung der möglichen Folgen ge⸗ 
faßt worden. Unter den Mitgliedern des jetzigen Kabinets befinden ſich Männer 
von der größten Erfahrung und der tiefſten Rechtskunde. Lord Palmerſton hat 
ein halbes Jahrhundert politiſcher Thätigkeit hinter ſich und hat die auswärtige 


Politit Englands während einer Zeit voll Umwälzungen und Dynaſtiewechſel 
geleitet. Lord Ruſſell hat fein Leben lang die Verfaſſungs. und Rechtsgeſchichte 


zu feinem Studium gemacht. Bei wenigen Männern findet man tiefere Gelehr⸗ 
ſamkeit mit richtigerem Urtheil verbunden, als bei Sir J. Cornewall Lewis, 
und am Lordkanzler beſitzt die Regierung einen Rathgeber, der als juriſtiſche 
Berühmtheit keiner anderen in Europa nachſteht. 
ſich von Anfang bis zu Ende an den Rath der Kronjuriſten gehalten, und indem 
das Publikum Ihrer Majeſtät Regierung unterſtützt, kann es dies im Bewußt⸗ 
ſein thun, eine Sache zu verfechten, die auf Wahrheit und Recht beruht. Das 
Geſetz über das Verfahren gegen neutrale Kauffahrteiſchiffe iſt im günſtigſten 
Falle für die Neutralen ſehr drückend und muß daher genau beobachtet werden. 
Dieſes Geſetz enthält, ſelbſt wenn man es nach der ſcharfen Praxis früherer Zei» 
ten auslegt, nichts, was die Fortſchleppung von Perſonen in der Stellung der 
Herren Maſon und Slidell rechtfertigt, die doch hoͤchſtens Zivildiener der feind⸗ 
lichen Macht waren und auf einem neutralen Schiffe aus einem neutralen Ha- 
fen nach einem anderen reiſten. Wenn die Waſhingtoner Regierung die Konfö⸗ 
derirten als Kriegführen de betrachtet, dann iſt fie durch die Kriegsgeſetze gebun⸗ 
den, denen gemäß nur in kriegeriſchem Auftrage reiſende Soldaten und Seeeleute 
Kontrebande find, aber als ſolche von einem ordentlichen Priſengericht abgeur⸗ 
theilt werden müſſen. Wenn fie dagegen erklärt, daß fie die Herren Maſon und 
Slidell auf Grund ihrer Landesgeſetze Municipal Law) als Rebellen feſtnehmen 
ließ, dann hat ſie offenbar das Aſylrecht verletzt. Die Bundesregierung könnte 
eben ſo gut eine Kriegsſchaluppe im Kanal aufſtellen, um täglich die Dover- und 
Folkeſtoneboote zu durchſuchen und alle auf ihnen reiſenden Südſtaatler abzu⸗ 
faſſen. Das Prinzip, worauf unſere Regierung ihre Forderung ftügt, iſt, daß 
ein britiſches Schiff, ſo lange es nicht eines Neutralitätsbruchs überführt ift, 
eben ſo ſehr als britiſcher Boden gelten muß, wie wenn es ein wirkliches Stück 
britiſcher Erde wäre. Da man nun dem „Trent“ keinen Neutralitätsbruch nach ⸗ 
gewieſen hat oder nur nachzuweisen verſucht hat, jo iſt die gewaltſame Fort. 
ſchleppung von vier Perſonen von ſeinem Verdeck vollkommen ungeſetzlich. Wir 
hören, es ſei möglich, daß die Gewaltthat die Handlung des amerlkaniſchen 
Kommandeurs war; Lieutenant Fairfax habe am Bord des „Trent“ erklärt, ſein 


Kommandeur handle auf eigene Verantwortlichkeit. Aber wir fürchten, daß 


dies eine leere Vermuthung iſt. Als der „James Adger“ nach Southampton 
kam, bieß es, er habe die Abſicht, den letzten weſtindiſchen Dampfer abzufan⸗ 
gen, und es kann dies jetzt keinem Zweifel unterliegen. Wie wir hören, 
bat der in Paris angekommene General Seott erklärt, daß die 
Feſtnehmung der Herren Maſon und Slidell lange vor feiner Ab» 
reiſe ſchon den Gegenſtand der miniſteriellen Berathungen bildete. 
Zur Beſtätigung dieſer Anſicht können wir beifügen, daß, obgleich die 
föderaliſtiſche (Unions) Regierung einen Konſul in Havannah hat, und 
obgleich es dort wohl bekannt war, daß die Herren Maſon und Slidell 
auf einem engliſchen Dampfer nach England reiſen wollten, die engliſche Kom- 
pagnie doch nicht bedeutet wurde, daß man ſolche Paflagiere als Kontrebande 
betrachten und behandeln werde. Die Waſhingtoner Behörden dachten augen, 
ſcheinlich nicht daran, die Reiſe der Bevollmächtigten nach England zu verhin⸗ 
dern, ſondern ihrer ſelbſt habhaft zu werden, und zu dieſem Zweck unterließen 
ſie es, gegen ihre Aufnahme an Bord zu proteſtiren, wie fie ehrlicherweiſe hät⸗ 
ten thun müſſen. Wie ſehr wir in dieſer Kontroverſe an unſerem ſtrengen Recht 
feſthalten müſſen, zeigt ein Vorfall, der ſich jüngft in Panama zutrug. Wäh⸗ 
rend föderaliſtiſche Kapitäne auf ihrem Recht beſtehen, ſezeſſtoniſtiſche Reiſende 
an Bord neutraler Schiffe feſtzunehmen, maßen ſich föderale Generale das 
Recht an, ſie auf neutralem Gebiet gefangen zu halten. Der „Orizaba“, ein 
Dampfer, der von San Franzisko nach Panama ging, hatte drei ſezeſſioniſti⸗ 
ſcher Geſinnung verdächtige Gentlemen an Bord. General Sumner, der Trup⸗ 
pen der Vereinigten Staaten am Stillen Weltmeer befehligt, verhaftete ſie am 
Tage vorher, ehe der Dampfer „Panama“ erreichte, und beſchloß, fie über 
den Iſthmus zu ſchaffen. Die drei Gentlemen wandten ſich au den Gouver- 
neur von Neu- Granada um Schutz auf neutralem Gebiet, und der Gouver⸗ 
neur verlangte ihre Freilaſſung. Dieſe wurde vom General Sumner unbedingt 
verweigert. Der granadiſche Polizeibeamte mit ſeinen 40 Mann konnte den 
500 Mann Truppen der Vereinigten Staaten natürlich keinen Widerſtand lei« 
ſten, und ſo führte General Sumner ſein Vorhaben aus. Der Gouverneur 
proteſtirte vergebens, und der Geſandte Neu⸗Granada's in Waſhington wird 
vermuthlich auch nichts ausrichten. Hier handelte es ſich aber nicht einmal um 
feindliche Botſchafter oder Militärperſonen, ſondern um Privatleute von ver- 
daͤchtiger Geſinnung. Alles, was wir noch zu thun haben, iſt, die Regle⸗ 
rung und das Volk der nördlichen Staaten zu beſchwören, daß fie uns in dieſer 
Sache Gerechtigkeit widerfahren laſſen mögen. Wir haben in ihrem Streit die 
ſtrengſte Neutralität beobachtet; während des ganzen Jahres jeit Anfang diefer 
Wirren konnten die Amerikaner ſich über keinen einzigen unfreundlichen Akt von 


Ueberdies hat das Kabinet 


unſerer Seite beklagen; und in dieſem Augenblicke laſſen wir unſere Induſtrie 
leiden aus Achtung vor einer Blokade, die ſo unwirkſam iſt, daß fie täglich 
verletzt wird. Moͤgen ſie ſich verſichert halten, daß England nicht aus Furcht 
vor ihrer Macht ſolche Nachſicht geübt hat, und daß wir zwar ſehr viel Muth⸗ 
willen unbeachtet laſſen, aber eine Injurie nicht gelaſſen hinnehmen werden.“ 
— Auch die „Morning Poſt“ hat wenig Hoffnung auf eine gütliche Beilegung. 
„Wii ſehen uns“, fagt fie, „mit Widerſtreben gezwungen, anzunehmen, daß 
der Akt ebenſo unfreundlich gemeint war, wie er vom geſetzlichen Geſichtspunkt 
ſeeräuberiſch iſt. In einer fo ſtreng disziplinirten Flotte wie die amerikaniſche 
wird kein Offizier auf eigene Hand einen Schritt wagen, von welchem Krieg 
oder Frieden abhängt. Die Herren Slidell und Maſon waren beſondere Gegen- 
ſtände der Rachſucht der föderaliſtiſchen Regierung. Der „San Jacinto“, ob» 
gleich von Afrika kommend, lauerte ſechs Wochen in den weſtindiſchen Gewäl- 
fern, ohne Zweifel in Folge von Befehlen aus Waſhington, die ſich auf den 
Fang von Maſon und Slidell bezogen. Herrn Sewards Reden und Rund» 
ſchreiben find ſeit Monaten voll Drohung gegen England geweſen. Ob nun 
der amerikaniſchen Regierung ihr Temperament oder ihre Politik es erlauben 
wird, ein Zugeſtändniß zu machen, welches ſie in den Augen des Nordens wie 
des Südens demüthigen muß, und ob ſie vor der leidenſchaftlichen Wuth ihrer 
eigenen Unterthanen nicht mindeſtens ebenſo viel Angſt empfindet, wie vor den 
Feindſeligkeiten, die aus einer Verweigerung der ſchuldigen Satisfaktion ent⸗ 
ſpringen müſſen, darüber laſſen ſich nur unſichere Spekulationen anſtellen. Die 
Bevollmächtigten, die zugleich die Exminiſter des früheren Präſidenten find, 
> ohne Zweifel für einen großen Fang, und möglicherweiſe betrachtet 
Herrn Lincolns Regierung ihre Vergehen in einem anderen Licht als die 
der konföderirten Offiziere, die in Gefangenſchaft gerathen ſind und denen 
ſie die Rechte des Krieges zugeſteht. Wir wollen vor Allem hoffen, daß die 
Bundesregierung ſich nicht zu einem beklagenswerthen äußerſten Schritt wird 
hinreißen laſſen, einem Schritte nämlich, der ihr die Möglichkeit nehmen würde, 
dem Verlangen unſerer Regierung nachzukommen und die Herren Maſon und 
Slidell heil und geſund in Freiheit zu er — Der „Morning Herald“ be» 
dauert, daß das Gutachten der Kronjuriſten ſich auf einen jo engen und forma⸗ 
len Punkt beſchränke. Daſſelbe erklärt bekanntlich das Verfahren des amerika⸗ 
niſchen Kommandeurs für illegal, weil er ſich die Autorität eines Prieſengerichts 
anmaßte, anſtatt den „Trent“ nach einem Hafen zu bringen und aburtheilen zu 
laſſen. Dies werde den amerikaniſchen Rabuliſten den Vorwand geben, nach 
der Art des „Morning Star“ zu behaupten, daß England ſelbſt die Schuld des 
„Trent“ zugebe, und daß derſelbe vor Gericht kondemnirt worden wäre. — 
Das drohende Zerwürfniß mit dem Norden Amerika 's iſt, wie ſich leicht begrei- 
fen läßt, das ausſchließliche Tagesgeſpräch. Von leidenſchaftlicher Aufregung 
iſt zwar nicht viel zu merken, aber eniſchloſſen iſt Alles, für die Auslegung der 
Kronjuriſten und die Auffaſſung der Regierung bis zum Aeußerſten einzuftehen. 
Außer dem Beſchluſſe des Kabinetsraths, den Geſandten aus Waſhington ab» 
uberufen, wofern die 4 Genugthuung daſelbſt verweigert werden ſollte, 
ift bis zur Stunde nur noch Ein Schritt bekannt, den die Regierung bisher in 
dieſer Angelegenheit gethan hat. Sie läßt keinen Salpeter aus dem Lande und 
hat den Zollbeamten die Weiſung ertheilt, keine Verfchiffung dieſes Artikels nach 
Amerika zu geſtatten; nach anderen Staaten iſt die Ausfuhr an ſo beſchwerliche 
Förmlichkeiten gebunden, daß man wohl ſagen kann, es ſei vorerſt die Salpe⸗ 
terausfuhr aus England yon verboten. Die Folge davon iſt, daß der Preis 
der Wanre von 42 auf 39 Schillige fiel, und daß auch dies ein nomineller 
Kurs tft. Ueber die Stimmung in der City entnehmen wir dem Börfenartifel 
der „Times“ Folgendes: „Die theilweiſe günſtige Reaktion am Schluſſe der 
vorgeſtrigen Bode verdankt man der Annahme, daß mit dem heute aus New⸗ 
Vork fälligen Dampfer vielleicht die Nachricht eintrifft, daß das Verhalten des 
Kapitäns des „San Jacinto“ von feiner Regſerung desavouirt würde, und 
dann dem auf der Börſe ausgeſprengten Gerüchte, der hieſige amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte habe ſich dahin geäußert, daß der Kapitän dazu von der amerikaniſchen 
Regierung kaum habe autorifirt ſein können. Allerdings hätte dieſe Auffaſſung 
die meiſte Wahrſcheinlichkeit für ſich, wenn man nur an die Rückſichteu denken 
wollte, die eine ziviliſirte Nation der anderen ſchuldet, doch werden alle jangui« 
niſchen Hoſſnungen nothwendigerweiſe abgekühlt, wenn man daran gewöhnt 
wird, daß die Amerikaner ſeit einem halben Jahre auf ein Zerwürfniß mit 
England auszugehen ſcheinen, und 4 ſchon früher ein amerlkaniſches Schiff 

S li erte, um eine ähnliche e auszuführen. 
Daneben ſte ten, daß die ameritaniſche Regierung vielleicht mit dem 
beſten Willen den Forderungen des Pöbels wird nachgeben müſſen. 
iſt es vor Allem, was die Angelegenheit in den Augen der City ſo bedrohlich 
macht. Obgleich man über die Anſichten des Herrn Seward nie im Zweifel 
fein konnte, hat man doch ſeit Kurzem zu glauben angefangen, daß eine einfluß- 
reiche Partei im Kabinet ſich jedem Angriffe auf Eugland widerſetze. 5 
ift es, daß alle reſpeltablen Kaufleute in Amerika mit uns in freundſchaftlichen 
Beziehungen verbleiben möchten, und als aufmunternd wurde das zu Gunſten 
der engliſchen Anſchauung lautende einſtimmige Urtheil der franzöſiſchen Preſſe 
aufgenommen. Schließlich iſt noch eine Auslegung des Vorfalls zu erwähnen, 
die immerhin möglich, wenn auch gerade nicht wahrſcheinlich iſt: daß nämlich 
der Kapitän des „San Jacinto“ ein verkappter Sezeſſtoniſt ſei, wie es deren 
bekanntlich gar Viele in allen Zivil. und Militärſtellen des Nordens gebe, und 
abſichtlich ſeine Befugniſſe üverſchritten habe, um die Union in einen Streit mit 
England zu verwickein, der dem Süden zu Gute kommen müſſe.“ 

London, 2. Dez. [Ueber die Trent⸗Angelegenheit! berichtet 
heute die „Times“: „Die dritiſche Regierung hat keine Zeit verloren, ihre Ge⸗ 
nugthuungs⸗Forderung nach Amerika zu ſenden. Erſt am Mittwoch kam die 
Nachricht von dem Angriff auf den, Trent“ in England an, und ſchon befindet 
ſich ein Bote der Königin auf dem Wege nach Waſhington mit einer Depeſche 
an Lord Lyons, welche denſelben inſtruitt, die Desavouirung des Schrittes 
fo wie die Auslieferung der Herren Maſon und Slidell und ihrer Sekretäre a 
die britiſche Regierung zu fordern. In einem ſolchen Falle würde Zaudern eben 
ſo unheilvoll wet n, wie Unterwerfung. Eine Beleidigung muß fofort 
gerächt werden, und zwar um ſo mehr, wenn die Ausſicht auf Straflosigkeit 
wahrſcheiplich zahlreiche Wiederholungen derſelben im Gefolge haben würde. 
Die Regierung verdient alſo alle Anerkennung dafür, daß ſie ſo raſch ihren Ent- 
ſchluß gefaßt hat. Als das Kabinet am Freitag zuſammenkam, ward Carl 
Ruſſell der Auftrag ertheilt, eine Depeſche aufzufegen, und am Sonnabend ver⸗ 
ſammelten ſich die Miniſter abermals, um fie zu revidiren und ſich über die 
ſchließliche Faſſung zu vereinbaren. Nachdem dies geſchehen und die königliche 
Genehmigung erfolgt war, ward Die Depefche geſtern durch einen Boten nach 
Queens Town geſandt und wird wahrſcheinlich binnen 12 Tagen in Waſhington 
anlangen. Wir hören, daß dieſes Schriftſtück, obgleich es in der feſteſten 
Sprache abgefaßt iſt, doch mit vollem Rechte von der Vorausſetzung ausgeht, 
die Bundesregierung werde ſich nicht weigern, ehrenvolle Genugthuung für eine 
rechtswidrige Handlung zu geben. In wie weit nun Ausſicht vorhanden iſt, 
daß eine ſolche Hoffnung in Erfüllung geht, mögen unfere Leſer nach den letzten 
telegraphiſchen Nachrichten beurtheilen. Es iſt erfreulich, zu ſehen, daß, was 
für Befehle die Unionsregierung auch immer ihren Seeoffizieren gegeben haben 
mag, der Kapitän des „San Jaeinto? doch in ſehr hohem Grade auf feine eigene 
Verantwortlichkeit hin gehandelt zu haben ſcheint. Am 15. November traf ſein 
Schiff mit den beiden Kommiſſarien an Bord bei Fort Monroe ein. Den in 
Newyork erſcheinenden Blättern zufolge begab ſich Kommandeur Wilks and 
Ufer und hatte eine Zuſammenkunft mit dem General Wool. „Er drückte die 
Meinung aus, daß er recht gehandelt habe, ſagte, er habe ſich, gleichviel 
ob mit Recht oder Unrecht, dieſer Beute bemächtigen müſſen, und wenn 
er unrecht gehandelt habe, ſo könne ihm am Ende nichts Schlimmeres 
widerfahren, als daß er kaſſirt werde.“ Wenn dieſe Darſtellung der 
Geſchichte richtig iſt, fo ſcheint es, daß, was für einen Befehl zum An 
halten und Durchſuchen engliſcher Schiffe er oder irgend einer feiner Kame⸗ 
raden auch immer erhalten haben mag, die Gefangennehmung und Wegfüh⸗ 
rung der beiden Kommiſſare nicht von Waſhington aus beſonders angeordne 
war. Kommandeur Wilks handelte daher entweder ohne Inſtruktionen oder 
muß dieſelben, ſeiner eigenen Anſicht nach, überſchritten haben. Es würde 
dies die Verlegenheit der Unionsregierung vermindern. Wenn fie die Ber’ 
letzung der britiſchen Flagge nicht verfügt hatte, und dieſe Verletzung die unüber⸗ 
legte Handlung eines überdienſteifrigen Offiziers war, fo kann Herr Seward, 
ohne ſich gedemüthigt zu fühlen, auf unſere Forderungen eingehen und die 
rechtswidrig verhafteten vier Perſonen frei laſſen. Aber wir müſſen gestehen, 
daß unſere Hoffnung auf eine ſolche Desavouirung nur ſchwach i . — Der 
Transportdampfer Melbourne“ ſegelt am Donnerſtag von Woolwich mit Trup⸗ 
pen und Kriegsmaterial nach Halifax oder einem anderen britiſch-nordamerika“ 
niſchen Hafen ab. Er nimmt 25,000 vollſtändige Armaturen und Monturen, 
eine Menge Haubitzen, eine 12pfündige und eine Ipfündige Batterie, eine 
Anzahl Armjtrong» Kanonen, 7 Offiziere und 240 Mann ꝛc. an Bord. 


Frankreich. 
Paris, 2. Dez. [Die engliſch⸗amerikaniſche Verwicke, 
lung! und die daraus unfehlbar ſich ergebenden materiellen Verlegen“ 


heiten des Alliirten jenſeits des Kanals werden hier aus nahe liegenden 

ründen als ein gar nicht unwillkommenes Ereigniß aufgefaßt. Wenn 
man nicht umhin kann, der Form nach England recht zu geben, jo 
wird man doch ſchwerlich etwas dazu beitragen, den Konflikt ſchnell 
und zur Befriedigung des Londoner Kabinets beizulegen. Durch 
die Aufmerkſamkeit, welche England nach dieſer Seite wenden muß, 


und durch das Aufbieten einer bedeutenden Seemacht nach den trans⸗ 


atlantiſchen Küſten gelangt die franzöſiſche Marine von ſelbſt zu 
größerer Bedeutung, und das gute Einvernehmen mit Frankreich 
wird, ſo lange der Konflikt mit den Nordſtaaten nicht beigelegt iſt, 
mehr als je eine Frage erſten Ranges für das Londoner Kabinet. 
Bis jetzt iſt die Haltung der franzöſiſchen Politik ſcheinbar eine den 
ntereſſen Englands freundliche, allein es iſt kaum anzunehmen, 
aß man nicht aus dieſer ſo unvermuthet eingetretenen Konjunktur, 
namentlich bei der immer dringlicheren Löſung der italieniſchen 
Frage, auf Koſten des engliſchen Einfluſſes in Europa allen erreich- 
baren Vortheil ziehen ſollte. Die „Patrie“ beginnt bereits das 
euer zu ſchüren. In einem Artikel erklärt ſie ſich unverhohlen zu 
Gunſten des Rechts der Südſtaaten, ſich von denen des Nordens zu 
rennen, und hält einen Krieg Englands mit der Union für ganz 
wahrſcheinlich; ſein erſtes Ergebniß werde natürlich die Anerken⸗ 
nung der ſüdlichen Konföderation durch England ſein. Frankreich 
Önne natürlich nicht wollen, daß ein jo folgenſchwerer Akt ohne 
eine Mitwirkung ſich vollziehe. Die „Patrie“ iſt ferner der An⸗ 
cht, daß ein Krieg Englands mit Amerika von langer Dauer ſein 
und nicht anders als mit der Vernichtung der Unionsmarine endi⸗ 
gen würde. Um nun einem ſo unheilvollen Reſultate vorzubeugen, 
gebe es, meint ſie, kein anderes Mittel, als daß Frankreich ſeine 
Marine mit der Englands vereinige. Nur ſo mache man den Ver⸗ 
einigten Staoten den Kampf unmöglich und werde das Waſhing⸗ 
toner Kabinet dahin bringen, ſich der Nothwendigkeit der Lage zu 
ügen, ohne erſt einen nutzloſen Widerſtand zu verſuchen. Es fragt 
ch nun, ob dieſe Aeußerungen die Engländer nicht etwa bloß er⸗ 
muthigen ſollen, fi) in der Sache jo weit zu engagiren, daß fie 
ann nicht mehr zurück können. 
— [Tagesbericht.] Der Kaiſer und die Kaiſerin kommen 
übermorgen nach Paris zurück. — Der, Moniteur“ veröffentlicht einen 
ehr umfangreichen Bericht, den der Miniſter des Innern an den 
aiſer über die Vereine zu gegenſeitiger Unterftügung pro 1860 er⸗ 
ſtattet hat. Danach beſtanden am letzten Jahresſchluß in Frankreich 
4327 ſolcher Vereine mit 559,820 Mitgliedern, wovon 65,137 
hren halber beiſteuern, ohne Unterſtützung zu beanſpruchen. Un⸗ 
er den übrigen 494,683 wirklichen Mitgliedern, find 75,400 
rauen, deren Mitgliedsrecht trog mannigfachen Widerſpruchs aufs 
decht erhalten bleiben ſoll. Das Geſammtvermögen, inkl. Penſions⸗ 
fonds, belief ſich auf 25,404,037 Fr. 77 C. Die Einnahmen pro 
60 betrugen 9,206,751 Fr. 14 C. (wovon 6,223,250 Fr. 47 C. 
von den wirklichen Mitgliedern beigeſteuert wurden), die Ausgaben 
aber 7.065.553 Fr. 91 C. (wovon 2,794,297 Fr. 28 C. an Kran⸗ 


leneniſchädigungen, 918,468 Fr. 32 C. für ärztliche Honorare, 


978,095 Fr. 51 C. für Arznei 20.) — Im Aubedepartement hat bei 
di Deputirtenwahl der Regierungskandidat, Hr. de Plancy, zwar 


e meiſten en un, „ abet doch nicht die abſolute Ben 
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hatten, m S. d. nochmals gewählt werden muß. — 
„Patrie“ behauptet, die Nachricht, daß Santana San Domingo 
egen Spanien aufgewiegelt habe, ſei nicht begründet. — Die in 
Igerien erſcheinenden Blätter L Echo d'Dran“ und „La Seybouſe“ 
(in Bona) hatten im Auguft d. J. eine erſte Verwarnung erhalten. 
Da ſie ſich aber ſeitdem „in den Grenzen der Schicklichkeit und 
äßigung gehalten“ haben, hat der Marſchall Peliſſier jene Ver⸗ 
arnung wieder zurückgenommen, um dadurch zu bekunden, daß 
er der Lokalpreſſe alle mit der guten Ordnung, dem ſittlichen An⸗ 
and und der öffentlichen Ruhe verträgliche Freiheit laſſen wolle“. 
— Dem Lyoner „Progrés“ zufolge hätte der Generalprokurator 
Dupin einen Schlaganfall gehabt. — Die Lektion, welche die Bör⸗ 
enagenten vom Kaiſer erhalten haben, wird ganz allgemein als 
wohlverdient angeſehen. Das Bild Sr. Majeſtät 1 Pferde (eine 
Kopie des großen Portraits von Horace Vernet) ſoll morgen im 
Sipungsjaale der Agenten feierlich aufgeſtellt werden. — Das 
„Pays“ bringt heute die Nachricht, daß die Unterhandlungen we⸗ 
en eines Handelsvertrages zwiſchen Preußen und Frankreich mit 
ſeneuter Thätigkeit aufgenommen worden find. Wie das „Pays“ 
ner wiſſen will, ſoll zu gleicher Zeit ein literariſcher Vertrag 
dwiſchen Frankreich und Preußen abgeſchloſſen werden. — Die 
zbattie hebt heute Abends mit einer gewiſſen Abſichtlichkeit her⸗ 
or, daß die beiden Söhne des Herzogs von Orleans mit ihren ler 
duimen Titeln als Kapitäne in die Liſten des Generalſtabs von 
ae Clellan eingetragen ſind; ein Umſtand, der mehr, als vieles 
übnnere von größerer Wichtigkeit, von der kaiſerlichen Regierung ſehr 
d el aufgenommen werden wird. Bis jetzt verlautet noch nichts 
von, daß die franzöſiſche Regierung wegen der (geſtern erwähn⸗ 
) Angelegenheit des „Jules et Marie“ direkte Reklamationen in 
dealhington erheben wird. Prinz Napoleon ſoll in einer der Sache 
kek. Nordſtaaten ſehr günſtigen Stimmung aus Amerika zurückge⸗ 
vote fein; er hätte geftern in Compiegne mit dem Kaiſer eine Un. 
j tedung gehabt, um dieſen zur Nichtanerkennung der ſeparatiſti 
Wan Staaten zu beſtimmen. Es wäre dies wenigſtens ein Be⸗ 
u i6, daß man ihre Anerkennung bereits ernſtlich in Betracht ge⸗ 
vommen hatte. — In Bezug auf die mexikaniſche Angelegenheit 
ernimmt man, daß die franzöſiſche Regierung die Abſicht hat, 
die mtliche Großmächte zu einer Konferenz einzuladen, in der über 
we richtung eines monarchiſchen Regiments in Mexiko berathen 
rden ſoll 


ie Fi i icht in den 
— [Die Finanzreform.] Baudrillart beſpricht in 
Wache; die Frage, ob zur Gleichſtellung des Budgets eine Ver 
dontung der Einnahmen oder eine Verminderung der Ausgaben 
zuziehen ſei. In ſeiner ſehr ausführlichen Entwickelung erklärt 


in 1 li 
u G iner Verminderung der Ausgaben, namentlich 
1 dau ae Minifiecien: Vile Marine und öffentliche Ars 


itentreff der drei Minifterien: Krieg, d öffen 

N, doch bemerkt er dabei, daß dies unftreitig mit großen 
daß wiergkeiken verknüpft ſei. Man könne ſich nicht verhehlen, 
ten ſchwere Fragen in der Schwebe ſeien und ernſte Eventualitä⸗ 
52 am orizonte drohen. Dazu käme noch der Vorfall mit dem 
betont was eine Reduktion der Marine ſehr erſchwere. Nichts. 
Wit weniger müſſe man aber geſtehen, daß die Völker Europa's 
let d gaben überladen ſeien; eine Reduktion des Effektivbeſtandes 
N detſ eehalb eine augenſcheinliche populäre Maaßregel, und eine uni⸗ 
K elle europaäiſche Popularität ſei demjenigen Fürſten vorbehalten, 
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der die Initiative in der Entwaffnung ergreife. Als ein ganz neues 
Mittel zur Tilgung des Defizits empfiehlt Hr. Baudrillart die na⸗ 
türliche Vermehrung des öffentlichen Einkommens durch den wach— 
ſenden Reichthum der Staatsgeſellſchaft, die Entwickelung der Ar⸗ 
beit und die Vervielfältigung der von Steuern betroffenen Handels» 
geſchäfte. In Frankreich, deſſen Ertragsfähigkeit bedeutend ver⸗ 


mehrt werden könne, laſſe der Volksunterricht noch viel zu wün⸗ 


ſchen übrig. Weit über die Hälfte des franzöſiſchen Volkes könne 
in der That weder leſen noch ſchreiben; Gewerbeſchulen, die an 
allen induſtriellen Mittelpunkten ſich befinden sollten, ſeien nur in 
geringer Anzahl in großen Städten vorhanden. In Paris ſelber 
ſeien ſie ungenügend. Um dieſe drei Hebel, die Verbindungsmit⸗ 
tel, die Kreditanſtalten und den öffentlichen Unterricht, zu ſtärken, 
fönne die Regierung viel thun. Die Eiſenbahnen ſeien nichts we⸗ 
niger als vollſtändig und vollkommen; in manchen Gegenden be— 
daure man das Eingehen des Frachtfuhrweſens. In Bezug auf 
Kreditanſtalten ſei noch ſehr viel zu thun; ſie müßten allgemeiner 
und demofratifirt werden. Eben jo ſei das Unterrichtsweſen zurück. 
Man ſtehe in dieſer Beziehung weit hinter den Amerikanern, den 
Deutſchen und den Engländern zurück. Außerdem müſſe der Feld⸗ 
zug gegen das Syſtem der Ultrareglementirung, das die Freiheit 
des Handelns der Staatsbürger ſtoͤre und ihre Bemühungen zur 
Hervorbringung des Reichthums lähme, eröffnet und fortgeſetzt 
werden. Ein Grundübel von Frankreich ſei die Uebermaſſe von 
Verordnungen und Vorſchriften. Eine Menge derſelben müßten 
revidirt oder ganz abgeſchafft werden. Die jährliche Zunahme des 
Öffentlichen Einkommens in Folge des Steigens des nationalen 
Reichthums betrage 30 —40 Millionen. Bei verſtändiger und ener⸗ 
giſcher Anwendung der hier angeführten allgemeinen Mittel ſei es 
nicht unmöglich, dieſe Summe zu vermehren, vielleicht zu verdop⸗ 
peln. Bereits ſeien zwei Kommiſſionen, eine zur Revifion ver 
ſchiedener Kapitel des Handelsgeſetzbuches, eine andere zur Reviſion 
des Eiſenbahnweſens, ernannt; ſie könnten durch ein thatkräftiges 
Eingreifen viel Gutes ſtiften und mit der Zeit für die Löſung der 
dem Finanzminiſter übertragenen mühevollen Aufgabe ein beträcht⸗ 
liches Ergebniß liefern. - 
— [Der Senat! iſt heute zuſammengetreten (j. Tel. in 
Nr. 283). Die Miniſter Baroche und Billault wohnten der Sitz⸗ 
ung bei. Erſterer deponirte einen Entwurf zu einem Senatuskon⸗ 
ſulte, der die Artikel 4 und 12 des Senatuskonſultes vom 25. Dez. 
1852 abändert; derſelbe lautet: „Art. 1. Das Budget wird dem 
geſetzgebenden Körper mit ſeiner Zertheilung in Sektionen, Kapitel 
und Artikel vorgelegt. Das Budget eines jeden Miniſteriums 
wird ſektionsweiſe votirt. Die Vertheilung der fr jedes Miniſte— 
rium bewilligten Kredite auf die verſchiedenen Kapitel wird durch 
kaiſerliche im Staatsrath erlaſſene Dekrete geregelt. Spezielle De⸗ 
krete in der nämlichen Form erlaſſen, können zur Verwendung der 
für ein Kapitel beſtimmten Summen für ein anderes Kapitel er⸗ 
mächtigen. Art. 2. Ergänzungs- oder außerordentliche Kredite 
konnen nur kraft eines Geſetzes erlaſſen werden. Art. 3. Die Ar⸗ 
tikel 4 und 12 des Senatsbeſchluſſes vom 25. Dez. 1852 werden 
in den Punkten, die dem gegenwärtigen zuwider ſind, umgeändert.“ 
Zugleich überreichte Baroche dem Senate einen langen Bericht, der 
nſult begründet. Derſelbe wurde nicht vorgeleſen. 


den Senatusko 
Nächſten Donnerſtag ſoll die Diskuſſion beginnen. 


Paris, 4. Dez. [Telegr.] Der amerikaniſche Konſul hat 
den Journalen ein Schreiben des Generals Scott mitgetheilt, in 
welchem derſelbe erklärt, er habe nicht gejagt, daß er einer Konſeil⸗ 
ſitzung in Waſhington beigewohnt habe, in welcher der Befehl zur 
Ergreifung der Sonderbundskommiſſare auf dem „Trent“ gegeben 
worden ſei. In dem Schreiben wird ferner die Nothwendigkeit 
eines guten Einvernehmens mit England konſtatirt und glaubt date 
ſelbe an eine friedliche Löſung. . 

Belgien, 

Brüſſel, 2. Dezbr. [Senat; Manifeſtation; Poſt⸗ 
marken; Oberſtlieutenant Hayez.] Der Senat ſoll in den 
nächſten Tagen einberufen wergen, um den neu abgeſchloſſenen 
Handelsvertrag mit der Türkei zu genehmigen. Die Auswechſelung 
der Ratifikation dieſes Vertrages ſoll am 10. d. in Brüſſel erfolgen. 
— Dem hieſigen Vertreter Victor Emanuels, Grafen von Mon⸗ 
talto, wird heute Abend zur Feier der Anerkennung Italiens eine 
von Mitgliedern der liberalen Partei veranſtaltete Serenade ge⸗ 
bracht werden. — Im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
beſchäftigt man ſich gegenwärtig mit einer demnächſt auszu⸗ 
führenden Reform der Poſt marken; ein hieſiger Photograph hat 
nämlich Herrn Van der Stichelen den Beweis geliefert, daß die 
erſteren auf photographiſchem Wege durchaus täujhend nachzu⸗ 
machen ſind und alſo wahrſcheinlich auch nachgemacht werden. — 
Oberſtlieutenant Hayez, Unterdirektor des Konſtruktions⸗Arſenales 
zu Antwerpen, der vor einiger Zeit zuerſt ſeines Amtes enthoben 
und mit einem untergeordneten Kommando Jin einer kleinen Stadt 
bekleidet, dann aber mittelſt eines durch den Kriegsminiſter bewirk⸗ 
ten königlichen Erlaſſes ganz in den Ruheſtand verſetzt wurde, und 
ſeit dem 26. Juni d. J. keinen Sold mehr empfing, kam über die 
Feſtſtellung ſeiner Penſion in eine Korreſpondenz mit dem Kriegs⸗ 
miniſter Chazal, in welcher er gegen Letzteren etwas derb aufgetre⸗ 
ten ſein ſoll. Herr Chazal erwirkte darauf einen vom 2. November 
datirten zweiten königlichen Erlaß, welcher den erſterfolgten zurück⸗ 
nimmt, Herrn Hayez in Nichtaktivität verſetzt und ihm die Stadt 
Dieſt zum Wohnorte anweiſt. Herr Hayez entgegnete, er habe mit 
der Armee nichts mehr zu thun, und von dem Kriegsminiſterkeiner⸗ 
lei Befehle zu empfangen. ! 
21. November, der Herrn Hayez wegen ſchweren Ungehorſams auf 
Reformſold ſetzte und ihn aufs Neue nach Dieſt exilirte. Neue 
Weigerung des Herrn Hayez. Darauf iſt nun derſelbe am 26. v. M. 


von zwei Gendarmen in ſeiner Wohnung zu Antwerpen verhaftet 


und mit Anwendung von Gewalt nach Dieſt transportirt worden. 


err Hayez hat ſich mit einer Beſchwerde-Petition an die Kammer N T 
0 0 Baſilicata abmarſchirt. Bei dem Umfange, den die Bewegung dort 
gewonnen hat, muß in den nächſten Tagen ſchon entweder die Nach⸗ 


gewandt. (K. 3.) 
Italien. 


Turin, 2. Dezbr. [Der Bruch mit Spanien.] Die 
eigentliche Urſache des diplomatiſchen Bruches mit Spanien iſt nach 
der offiziellen Zeitung nicht fo ſehr die Weigung wegen Heraus⸗ 
gabe der neapolitaniſchen Konſulararchive, ſondern die Haltung un⸗ 
ſerer Regierung bezüglich Roms. Die miniſteriellen Journale, die 
„Opinion“ an der Spitze, gratuliren dem Miniſterium, einmal mit 
Spanien gebrochen und ſeinen Geſandten zurückberufen zu haben. 


Darauf erfolgte ein neuer Erlaß vom 


| 


1 


| 


„Wir haben uns lange 30 verſöhnlich und zuwarlend gezeigt“, 
jagt die „Opinione“. Zu was nützte aber unſere Langmuth? Zu 
nichts, als den Stolz der Herren O Donnell und Calderon Collan⸗ 
tes zu mehren und ſie eine Haltung annehmen zu laſſen, die mit 
ihren Erklärungen auffallend im Widerſpruch war. Die ſpaniſche 
Regierung hat durch ihre Schleichwege und Renitenzen gezeigt, 
welche Sympathieen ſie für Italien und Frankreich hat.“ Streit⸗ 
ſüchtiger zeigt ſich die „Gazetta del popolo“, welche das Miniſte⸗ 
rium, den Hof, die Kamarilla, den Senat, die Deputirtenkammer, 
die Preſſe und ſogar die ſpaniſche Nation verſpottet. Ernſte Folgen 
dürfte der Bruch nicht haben, denn dem Weſen nach hat man ſchon 
lange mit Spanien gebrochen, nur die Form des Bruches fehlte noch. 


— [Die römiſche Frage und die Aktionspartei.] 
Der „Trieſt. Ztg.“ ſchreibt man: Die Anzeichen mehren ſich, daß 
die Aktionspartei mit kühnen Plänen umgeht und entſchloſſen iſt, 
eine Löſung der römiſchen Frage um jeden Preis herbeizuführen und 
nöthigenfalls ſelbſt gegen die nationale Regierung mit Gewalt vor⸗ 
zugehen. Die Regierung iſt nämlich davon benachrichtigt worden, 
daß Mazzini die unter ihm ſtehenden Komité's in den größeren 
Städten Italiens angewieſen habe, mit verſchiedenen Bankhäuſern 
in Unterhandlungen zu treten, um eine Anleihe von mehreren Mil⸗ 
lionen Franes abzuſchließen, da der Zeitpunkt gekommen ſei, wo 
man Mittel zur Ausführung der ausgearbeiteten Pläne brauche. 
Da nun, wie die königliche Regierung beſtimmt weiß, Mazzini ge⸗ 
genwärtig über einen Kaſſenbeſtand von nahezu 6 Millionen Fres. 
gebietet, ſo kann die Kontrahirung einer ſo bedeutenden Anleihe 
nur mit Erhebungsverſuchen der Aktionspartei in direkter Verbin⸗ 
dung ſtehen. Was dieſer Anſicht noch mehr Nahrung giebt, iſt die 
Aufforderung des mazziniſtiſchen Zentralkomité's, an die Filialen 
genau und gewiſſenhaft verfaßte Berichte einzuſenden, wie die 
Stimmung in den verſchiedenen Provinzen Italiens beſchaffen ſei, 
wie ſtark der Anhang der Aktionspartei in denſelben ſei und inwie⸗ 
fern man auf eine Unterftügung im Falle eines Aufſtandes oder 
einer ſonſtigen republikaniſchen Bewegung rechnen dürfe. Mehrere 
dieſer Stimmungsberichte find der Regierung in die Hände gefal⸗ 
len, und jo viel bekannt geworden iſt, lauten die Berichte der Ko⸗ 
mité's von Bologna, Genua und Mailand entſchieden günſtig für 
Mazzini, indem demſelben verſichert wird, daß er in der Romagna, 
dem Genueſiſchen und dem größten Theile der Lombardei mit vol⸗ 
ler Zuverſicht auf eine Unterftügung in jeder Richtung von Seiten 
des größten Theiles der Bevölkerung rechnen könne. Weniger ent⸗ 
ſchieden lauten die Berichte aus Florenz, Livorno, Parma und Mo⸗ 
dena, gänzlich ungünſtig und jede Unterſtützung abſprechend nur 
der aus Turin ſelbſt, wo die Regierung Viktor Emanuels ziemlich 
feſtſtehe. Der Inhalt dieſer Berichte läßt ſich alſo in Kurzem dahin 
zuſammenfaſſen, daß die Aktionspartei bei einem energiſchen Vor⸗ 
gehen, wenn nicht die volle Gewißheit, ſo doch viele und bedeutende 
Chancen des Erfolges für ſich haben würde. Da bei dem bekann⸗ 
ten Charakter Mazzini's derſelbe ſich unter ſolchen Umſtänden nicht 
lange zurückhalten dürfte, ſo hat die Regierung alle Anſtalten ge⸗ 
troffen, um ſich nicht unvorbereitet überraſchen zu laſſen. Nach 
Bologna, wo man das Losbrechen der Bewegung ſtündlich erwar⸗ 
tete, iſt Cialdini mit umfaſſenden Vollmachten zurückgekehrt. Nach 
Genua wurden zwei neue Regimenter verlegt, und einige Truppen⸗ 
Abtheilungen, deren Geiſt zweifelhaft iſt, durch vollkommen verläß⸗ 
liche ergänzt. Die Lombardei, und namentlich Mailand, Brescia 
und Pavia, wurde mit einer Sendung von zahlreichem Geſchütze 
bedacht. Man ſpricht auch von einem Bündniß zwiſchen Mazzini 
und Koſſuth.“ 
[Der Guerillakrieg im Neapolitaniſchen.] 
Man ſchreibt der „Oeſtr. Ztg.“ aus Neapel, 25. Novbr.: Die offi⸗ 
zielle Preſſe bemüht ſich vergeblich, durch ein beharrliches Schwei⸗ 
gen über den Gang des Kampfes in der Baſilicata den ſchlimmen 
Stand der Angelegenheiten dort dem Volke zu verheimlichen. Sie 
giebt hiermit nur Anlaß zur Entſtehung übertriebener, den Piemon⸗ 
teſen ungünſtig lautender Gerüchte. So viel geht aus allen den von 
Potenza einlaufenden Nachrichten mit Beſtimmtheit hervor, daß es 
bisher noch nicht gelang, dem Borges'ſchen Zuge mit der gehörigen 
Entſchiedenheit Einhalt zu thun. Die Aufſtändiſchen nehmen einen 
Ort nach dem andern, verſtärken ſich durch die ihnen zuſtrömenden 
Bauern oder durch die aus den andern Provinzen herbeigerufenen 
Guerillas und dehnen ihre Herrſchaft bis vor die Thore von Potenza 
hin aus. Trevigno, Arrettura, Trecarico, Stigliano, Avigliano, 
Vaglio find die bedeutendſten unter den von ihnen beſetzten Ort⸗ 
ſchaften, aus deren Lage der Umfang des eroberten Bezirks auf der 
Karte leicht zu erſehen iſt. Cipriani la Gala, der berüchtigte Gue⸗ 
rillaführer aus den Bergen bei Stola, der ſeine Streifzüge oft bis 
in die Nähe der Hauptſtadt unternahm, hat ſich mit ſeinem unge⸗ 
fähr 200 Mann ſtarken Korps bis nach der Baſilicata zu Borges 
durchgeſchlagen und durchgeſchlichen. Eben ſo ſind die Guerilla⸗ 
banden des Gargano aus ihren Bergen hervorgebrochen, um ſich 
dem General Borges anzuſchließen. Auf ihrem Zuge, noch vor der 
jetzt bewerkſtelligten Vereinigung, überfielen und plünderten ſie die 
Orte Venoſa und Canoja. Verſchiedene, neuerdings von Malta 
aus unternommene Landungen, unter denen eine bei Catrone die 
bedeutendſte war, haben ebenfalls die Reihen der Königlichen, 
welche in der Vaſilicata auf 250 Mann angewachſen find, verſtärkt. 
Es ſind nun zwar Truppen abgeſchickt, um einem weiteren Umſich⸗ 
greifen des Aufſtandes vorzubeugen, doch iſt es ihnen noch nicht 
gelungen, dem General Borges eine wirklich entſcheidende Nieder⸗ 
lage, welche ihn in die calabreſiſchen Berge zurückwerfen müßte, 
beizubringen. Die in einzelnen Gefechten, namentlich bei Graſſano, 
gehabten Verluſte wurden ihm durch den Zulauf, den ſeine gläne 
zenden Erfolge ihm verſchafften, reichlich erſetzt. Die Garniſon der 
Stadt Neapel iſt durch die plötzlichen Detaſchirungen bis auf den 
niedrigen Stand von hoͤchſtens 3000 Mann herabgeſunken. Auch 
ein großer Theil der übrigens im Ganzen nur 800 Mann ſtarken 
ungariſchen Legion, iſt von ihrem Standquartier Nocera nach der 


richt von einer gänzlichen Niederlage der Aufſtändiſchen oder von 


der Einnahme der Provinzialhauplſtadt Potenza hier eintreffen — Die 


offizielle Zeitung in Neapel vom 25. d. Abends 
richten über das e 1 ee 
den Provinzen: „Telegraphiſche Depeſchen, die geftern und 

Nachts hier angelangt ſind, melden, daß die Se welche fi 
in der Umgegend von Lago Peſalo feſtgeſetzt und das Dorf Bella 
(Diſtrikt Melfi) überfallen hatten, bis an die Grenzen zwiſchen der 


giebt folgende Nach⸗ 
und den angrenzen⸗ 


Provinz Bafilicata und Principato citeriore vorgedrungen find. Es 
ſcheint, daß es dieſer Bande, einigermaßen verſtärkt, gelungen iſt, 
das Dorf Balvano zu beſetzen. Indeſſen find die Beſatzungen von 
Campagna und S. Gregorio abmarſchirt, um dieſelbe anzugreifen. 
Eine anſehnliche reguläre Truppenmaſſe und Mobilgarde marſchi⸗ 
ren bereits ſeit dem 20. d. in großen Tagemärſchen von Bari und 
Coſenza nach Potenza, um ſich mit den dort ſtationirten Truppen 
und den bereits aus der Capitanata an Ort und Stelle angelangten 
zu verbinden. Dieſe Truppen manövtiren gemeinſam und mit 
Energie unter dem Befehle des Generals Della Chieſa, der das 
Oberkommando führt. — Man behauptet, daß zu Terracina eine 
Landung von Fremden ftattgefunden hat, die ſich mit den Brigan⸗ 
ten jenſeit der römischen Grenzen zu verbinden beabſichtigen. Dieſe 
Nachricht bedarf jedoch der Beſtätigung. Aus den letzten Telegram⸗ 
men geht hervor, daß die Briganten ſich in der Nähe von Ricigliano 
konzentritt haben. Dieſen Morgen in aller Frühe beorderte der 
General Della Chieſa die Truppen, die ihm zur Verfügung ſtanden, 
dorthin. Nach der Ausſage eines in Vietri arretirten Briganten 
beſteht jene Bande aus 500 Mann, unter dem Befehle von Langlois 
und 9 ſich unter ihnen Crocco und Borges mit 22 Spa⸗ 
niern.“ — Der „Opinion Nationale“ wird über das Treiben der 
Reaktion aus Rom berichtet, „daß die ſanfediſtiſchen Komité's ihre 
Thätigkeit wieder verdoppelt haben und General Clay von Rom 
aus lebhaft mit den auswärtigen Ausſchüſſen verkehrt“. Das ge⸗ 
nannte Blatt macht folgende bourboniſtiſche Agenturen namhaft: 
in Trieſt Campagna, in Civita Vecchia Merenda, in Neapel find 
zwei Sbirren vom ſchlechteſten Rufe thätig; in Marſeille der Oberſt 
Lagrange, „der zum Glück nichts Franzöſiſches an ſich hat als den 
Namen, hinter dem er ſeine deutſche Nationalität und ſein Hand— 
werk verſteckt“. Zu Rom iſt der Sammelplatz der ſanfediſtiſchen 
Agenten ein Kaffeehaus auf der Piazza Scierra; hier werden die 
Unternehmungen verabredet und angeordnet. Migr. de Merode 
ſteht mit dieſen Leuten in engſtem Verkehr und iſt um ſo erbitterter 
jezt, weil der erſchoſſene Belgier Alfred Traſignies ſein Verwandter 
war. So meldet die „Opinion Nationale“. 

— [Die Inſurrektion in Neapel.] Die „Allgem. 
Ztg.“ berichtet aus Neapel vom 29. Nov.: „Wie aus dem ſchnellen 
Anwachſen des Borges'ſchen Korps von 200 auf 2000 Mann in 
dem Zeitraum von kaum 14 Tagen zu erſehen iſt, hat die Bevöl⸗ 
kerung der Baſilicata ſich faſt ganz für die königliche Sache erklärt; 
nur ein ſehr kleiner Theil griff unter der Leitung einiger Garibaldi⸗ 
ſcher Offiziere zu den Waffen, um die angegriffenen Ortſchaften zu 
vertheidigen, und, mit den Truppen vereint, den Aufſtand zu be⸗ 
kämpfen. Die letzte, ſehr undeutliche, aus Potenza eingetroffene 
Nachricht vom 18. meldet eine Erhebung der Bewohner gegen die 
Borboniei in der Stadt. Ob Potenza, wie hieraus hervorzugehen 
ſcheint, ſich in den Händen der Aufſtändiſchen befindet, iſt nirgends 
geſagt. Abtheilungen der Königlichen haben ſich aus der Bafili» 
cata in das Salernitaniſche und nach dem Volturno zu geworfen. 
Wenn ſelbſt der offiziöſe „Nazionale“ ſagt, daß Crocco und Borges 
mit einigen tauſend Mann wie eine Ueberſchwemmung von Barba— 
ren durch mehrere Orte zogen, ungerufen, unerwartet, durch ihre 
Zahl fiegend, dann muß die Lage für die Piemonteſen eine gefähr⸗ 
dete fein.” — Ueber Borges bringt die „Allg. Ztg.“ folgende Mit⸗ 
theilungen: „Joſé Borges wurde in der Provinz Lerida in Spa⸗ 
nien geboren. Sein Vater war der Oberſt Manuel Borges, einer 
der trefflichſten Offiziere des ſpaniſchen Heeres, der in Vertheidigung 
der Sache Ferdinands VII. die glänzendſten Proben der Tapferkeit 
ablegte. Joſé Borges wurde mit ſeinem Bruder Manuel im Jahr 
1831 in dem Kadeitenkorps von Segovia untergebracht, und beide 
traten nach vollendeten Studien als Fähndriche in die Armee ein. 
Ihr mufterhaftes Betragen und ihr militäriſches Talent erwarben 
ihnen bald die Achtung ihrer Vorgeſetzten und Waffenbrüder. Nach 
des Königs und ihres Vaters Tode kämpften ſie in Katalonien für 
die Legitimität unter den Generalen Orbiſtondo, Noyo und dem 
General⸗Kapitän Grafen de Eſpana, und Joſé wurde hier durch 
alle Grade raſch befördert, bis er zum Major und Kommandanten 
des kataloniſchen Bataillons vortückte. Manuel blieb, gleichfalls 
als Major, bei der Belagerung von Ripoli, Joſé wurde bei der Er⸗ 
ſtürmung dieſes Platzes viermal verwundet, worauf er in Folge ſei⸗ 
ner bewieſenen Tapferkeit zum Oberſt⸗Lieutenant befördert wurde. 
Im Jahr 1839 ward er Brigadegeneral. Im Jahr 1840 wurde 
nach dem Verrath Raph. Maroto's, des Obergenerals des Nord— 
beereß, die kataloniſche Armee genöthigt, ſich nach Frankreich zu flüch⸗ 
ien. Da ſich Joſe Borges bei derſelben befand, kam er in das Des 
pot von Bourg⸗Chambrai, und wurde da nach drei Monaten zum 
Profeſſor der Mathematik an dortiger Studien-Anſtalt verwendet. 
Von hier ging er nach fünf Jahren nach Macon, wo er die „Ge— 
ſchichte des ſpaniſchen Bürgerkrieges“ ſchrieb. Während der politi- 
ſchen Aufregung von 1848 kehrte er nach Catalonien zurück, wo er 
neuerdings unter dem General Cabrera für die Legitimität in Dienſte 
trat. Nach einem Jahre kehrte er wieder nach Frankreich zurück, 
weil er nicht unter einer illegitimen Regierung dienen wolle, und 
betheiligte ſich im Sommer 1855 bei der karliſtiſchen Schilderhebung 
in Catalonien. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 29. Nov. [Miniſterrath.] Die offiziellen 
Blätter publiziren heute die Kabinetsordre des Kaiſers vom 24. d. 
M., enthaltend die Beſtimmungen über Einrichtung eines Miniſter⸗ 
Ratbes, deſſen Geſchäftsinſtruktion und Reſſortverhältniſſe. Der 
Kaiſer wird dieſen Miniſterrath perſönlich präſidiren; außer den 
Miniftern werden auch Chefs der Zentralbehörden zugezogen wer⸗ 
den; es ſoll hierdurch namentlich eine ſyſtematiſche Einheitlichkeit 
in die Angelegenheiten der Regierungsgeſchafte gebracht werden. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 23. Nov. [Fuad Paſcha; Lebens⸗ 
weiſe des Sultans Abdul Azis.] Der „Trieſter Ztg.“ wird 
von hier geſchrieben: Fuad Paſcha, unſer bisheriger Miniſter des 
Auswärtigen, der ſeit ſeiner Ernennung weder ſein Departement 
im Regierungspalaſte, noch ſein Portefeuille zu ſehen bekam, iſt ſeit 
geſtern mit der Führung der Reichsinſiegel betraut. Bei der lau⸗ 
nenhaften Regierung des Großherrn, welcher im Laufe des Tages 
mehr Pläne entwirft, als dieſer Stunden zählt, und häufig ſolche, 
welche ſelbſt einem Mephiſto unausführbar ſein dürften, kann es 
leicht geſchehen, daß der neue Sadrazam wieder eine andre Beſtim⸗ 
mung erhält, bevor er aus Syrien hier eintrifft, obſchon die nächſte 
Stunde nach ſeiner Ernennung ein Kriegsfahrzeug eigens deshalb 
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von hier abfuhr, um ihn möglichft ſchnell hierher zu führen. Obſchon 
man ſeit Wochen bereits darauf gefaßt war, einen wichtigen Mini⸗ 
ſterwechſel eintreten zu ſehen, jo vermuthete doch Niemand, daß Fuad 
Paſcha an bie Spitze der Regierung berufen würde. Donnerſtag Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, alſo kurz vor Büreauſchluß, ahnte noch keine Seele 
an der hohen Pforte, daß der kommende Feiertag (Freitag) ihr einen 
neuenChef geben würde. Freitags in der Mittagsſtunde wurde ſodann 
der großherrliche Ernennungshat unter den üblichen Zerimonien 
5 1 55 während unten in Dolmalagdſche kaum eine Stunde früher 
die meiſten Großwürdenträger einem anderen Zerimoniell beiwoh⸗ 
nen mußten. — Der gewöhnliche Moſcheenbeſuch der Sultane wurde 


noch nie ſo pünktlich und mit ſo viel Aufwand von Pracht und 


Machtentwickelung an jedem Freitag vollzogen, als dies ſeit Abdul 
Azis Regierung der Fall iſt. Was den Haremsſchönen ſonſt nur 


bei großen Beiramsfeſten oder ſonſtigen hervorragenden Feſtlichkei⸗ 


ten ſelbſt unter Abdul Medſchid bloß geſtattet war, nämlich in vier-, 
ſechs⸗ oder achtſpännigen Galla-Equipagen zu paradiren, iſt jetzt 


zu einem gewöhnlichen Freitagsſchaupiel geworden, und namentlich 


iſt es die Sultana⸗Valide, die von dieſer Gunſt glänzenden Ge⸗ 
brauch macht. Geſtern nun war außer dieſen gewöhnlichen Auf⸗ 
zügen noch das Außergewöhnliche, welches eine große Menge 
Schauluſtiger anzog, daß der Sultan zwei neu gebildete Regimen⸗ 
ter in ihrer maleriſchen Uniform beſichtigte und ſie dann der 
geiſtlichen Weihe übergab. Es war dies ein Zuaven-Regiment, 
ähnlich den franzoſiſchen Turcos, und ein Jäger⸗Regiment, die 
ganz für den Berzkrieg organifirt zu fein ſcheinen. Der Großherr 
perſönlich unterzog ihre ganze Equipirung einer genauen Unter- 
ſuchung, wobei er namentlich den Inhalt der Torniſter, die in der 
Front vor ihm ausgepackt lagen, genau ins Auge faßte. Was den 
Soldaten ſonſt nie geſchah, nämlich, daß ihr oberſter Kriegsherr 
perſönlich freundlich mit ihnen ſprach, konnte man geſtern faſt hun⸗ 
dertmal ſehen, und der freudige Ruf der Regimenter: „Lang und 
geſegnet lebe unſer Padiſchah!“ iſt gegenwärtig der hier garniſoni⸗ 
renden Armee nicht bloß mehr herkömmliche Verpflichtung, ſondern 
jeder Soldat ruft dies jetzt aus wirklicher Begeiſterung. Nachdem 
die großherrliche Inſpizirung, der faſt alle Miniſter, namentlich 
aber alle Osmanie-Dekorirten beiwohnten, beendet war, begann die 
prieſterliche Weihe, welche in einigen Geſängen und Gebeten be— 
ſtand und damit endete, daß vor der Front jedes Regimentes zwölf 
Hammel von Prieſterhand geſchlachtet und den Soldaten übergeben 
wurden.“ 


Lokales. 

R Poſen, 5. Dez. [Bitte.] An unſere geehrten Korte 
ſpondenten, wie an unſere Leſer in der Provinz richten wir die 
freundliche Bitte, uns morgen, am 6. d., ſofort nach Beendi⸗ 
gung der Wahlen zum Abgeordnetenhauſe das Reſultat derſelben 
gef. möglichſt beſchleunigt mittheilen zu wollen. 

K Poſen, 5. Dez. [Das Comité directeur und die 
polniſchen Wahlen.] Seitdem unſere Mitbürger „polniſcher 
Zunge“ konſtitutionelle Preußen geworden ſind, waren ſie gewohnt, 
ihre Abgeordneten zum Landtage nach den Anweilungen eines Co- 
mité directeur zu wählen. Dieſes Komité wurde aus einigen 


Edelleuten gebildet, die ſich eine beliebige Zahl Vertrauensmänner 


nach ihrem Gutdünken beigeſellten und vollkommen ſelbſtändig die 
zu Abgeordneten zu wählenden Perſonen bezeichneten und jedem 
Wahlbezirke ihre Kandidaten zutheilten. Je ſelbſtändiger und 
willkürlicher das Komité die Befugniſſe ausübte, die es ſich ſelbſt 
beigelegt hatte, deſto mehr war es bedacht, den äußeren Schein des 
einſeitigen Beliebens zu vermeiden. Selbſtredend handelte es nur 
im Namen des Volks, das aber, wie auch anderwärts zu geſchehen 
pflegt, niemals um ſeine Meinung befragt wurde, ſondern dabei nur 
als der Sündenbock für das ſubjektive Belieben feiner Leiter und 
Vormünder figurirte. Alles, was die Herren vom Komité für 
gut fanden, ihren Mitbürgern polniſcher Zunge zuzumuthen, war 
natürlich im Namen des polniſchen Volks beſchloſſen und hatte 
lediglich die allgemeine Wohlfahrt der Nation zum Ziel. Die 
Nation war es, in deren Namen ftrengiter Gehorſam und un- 
bedingte Folgſamkeit gegen die Weiſungen des Komite gefordert 
wurde. Auch waren die Leiter ſorgfällig bedacht, über ihre Perſo⸗ 
nen und Schritte einen gewiſſen geheimnißvollen Nimbus zu ver 
breiten. Nur die Eingeweihten durften wiſſen, wo das Komité 
tagen, was und wie beſchloſſen wurde. Die große Menge ſollte 
die Exiſtenz einer geheimnißvollen leitenden Macht mehr ahnen, 
als begreifen. Dies war eine Ueberlieferung aus der Periode der 
Verſchwörungen, welche die Chefs ungeachtet der veränderten Zeit 
und Umſtände gern beibehielten, weil fie jede läſtige Zudringlich— 
keit und unbeſcheidene Kritik der verehrten Landsleute dadurch am 
beſten von ſich abhielten. Sie waren in der Schule der politiſchen 
Intriguen gereift und kannten beſſer als irgend Jemand die Mit⸗ 
tel, durch welche die große urtheilsloſe Menge geleitet und regiert 
werden will. Dieſes Verfahren ſchloß die konſtitutionelle Wahl⸗ 
freiheit der Wähler vollſtändig aus, — aber wie Wenige, die ſich zu 
den Gebildeten rechnen, wiſſen noch heute, nach 12jährigem Beſtehen 
unſerer Verfaſſung, davon den rechten Gebrauch zu machen! Wir hören 
viel gegen die Beeinfluſſung der Wahlen debattiren und Mancheriſt voll 
ſittlicher Entrüſtung, wenn er von der Wahlagitation ſeiner Gegner 
ſpricht. Allein ſich ſelbſt und der eigenen Partei ſteckt man die Grenzen 
möglichſt weit, wenn man überhaupt ſich gebunden erachtet. Denn 
es kommt ja, ſo meint man, vor Allem auf den Sieg über die 
Gegner an. Zuerſt bei den Wahlen von 1858 zeigte ſich eine Reaktion 
gegen das willkürliche Verfahren des Comité directeur. Die Wähler 
wollten ſich nicht mehr unbekannten Leitern blindlings unterordnen und 
von ihnen Kandidaten vorſchreiben laſſen. Die Veränderung in der 
oberſtenveitung unſeres Staatsweſens machteſich auch hier geltend Dies 
Komité befolgte ungeachtet ſehr abweichender perſönlicher Anſichten 
und Grundjäge ſeit 1848 die Politik, ſich mit den deutſchen Libe⸗ 


ralen im Einvernehmen zu halten, die ihrerſeits die polniſche Sache, 


freilich ſehr irrthümlich, auf gleichem Grunde mit ihren Anſchau⸗ 
ungen beruhend glaubten. Aber die liberale Partei hatte unter dem 
Miniſterium Manteuffel⸗Weſtphalen allmälig ſo ſehr an Einfluß 
eingebüßt, daß es verlorene Mühe ſchien, länger einen Verbünde⸗ 
ten ſich zu erhalten, der nicht mehr nügen zu können ſchien. Die 
natürliche Abneigung des polniſchen Edelmanns gegen den liberalen 
deutſchen Bürger kommt hinzu. Das Komité gelangte zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe, der kleinen, aber mächtigen Partei, ein Bündniß anzubieten 
und forderte als Preis politiſch⸗nationale Sonderſtellung der Pros 


vinz Poſen. In dieſem Sinne ſollten bei der Wahl von 1858 alle 


nicht⸗ariſtokratiſchen Elemente aus dem polniſchen Kolko ausgeſchie⸗ 
den werden. Aber bevor dieſer Plan zur Ausführung gelangen 
konnte, trat der Umſchwung ein und das Komité mußte ſich ent⸗ 
ſchließen, ſein Programm fallen zu laſſen und mehrere Deputirte zu 
wählen, welche ihm wider ſeinen Willen von den Kreiſen aufgens⸗ 
thigt wurden. Bei den diesjährigen Wahlen haben die Wähler ſich 
noch weiter der Vormundſchaft des Komité zu entledigen geſucht, 
ſo daß dieſes um eine Zerſplitterung der Stimmen zu verhüten und 
wenigſtens einige ariſtokratiſche Elemente zu retten, den Grundſaß 
aufſtellte, alle bisherigen Abgeordneten polniſcher Nationalität wie⸗ 
der = wählen, zugleich aber dem Klerus einige Zugeſtändniſſe zu 
machen. 

2 Poſen, 5. Dez. [Das Stiftungsfeſt des Turn⸗ 
vereins.] Ueberall regt ſich jetzt bei Jünglingen und Männern 
das Verlangen, Körper und Geiſt durch Turnen zu bilden und 
kaum giebt es eine auch nur kleine Stadt, die nicht ihren Turn⸗ 
verein hätte. Vergleicht man freilich, wie die Bewegung in andern 
Provinzen auftritt, jo ſollte man glauben, daß zu uns nur der letzte 
Wellenſchlag kame. Aber iſt auch die Betheiligung noch eine geringe: 
an Friſche und Eifer, an Kraft und Gewandtheit ſtehen unſere 
Turner andern nicht nach. Dies zeigte die trefflich gelungene Feier 
des einjährigen Stiftungstages des hieſigen Turnvereins am 30. 
November. Das Feſt mußte im Saale des Odeums gefeiert wer⸗ 
den, deſſen Ausſchmückung dem Geſchmacke der Turner alle Ehre 
machte. Faſt den ganzen Vordergrund des Saales nahm eine große 
Eiche ein, an deren Fuße ein Poſtament mit Jahn's Büſte ange 
bracht war, darüber ein Schild mit der Inſchrift: 


Des Turners höchſtes Ziel, es heißt: 
Im kräftigen Körper ein ſtarker Geiſt. 


Die Büſten des verſtorbenen Königs und der Königin⸗Wittwe, 
des Königs und des Kronprinzen ſtanden in den einzelnen Niſchen, 
die Wappen der ſämmtlichen deutſchen Staaten, Fahnen in den ver⸗ 
ſchiedeuen Landesfarben, Guirlanden, kreuzweis befeſtigte Rap 
piere, waren finnig und geſchmackvoll an den Wänden vertheill. 
Von dem Orcheſter herab hingen zwei große ſchwarz⸗weiße Fahnen, 
dazwiſchen die deutſche, der das preußiſche Staatswappen als Hin” 
tergrund diente. Den Eingang zum Saal beſchützte das Poſenet 
Stadtwappen, gegenüber glänzten in Transparenten die Wahl' 
ſprüche der Turner: Bahn frei, Gut Heil, und Friſch, fromm, fröh⸗ 
lich, frei, über den Seiteneingängen. Zuſchauer hatten fi einge 
funden, jo viel der enge Saal nur irgend faßte, ja einige ſpatkom⸗ 
mende Damen verdankten es nur dem mäßigen Umfange ihrer Kri⸗ 
nolinen, daß fie noch Platz fanden. Um halb acht traten unten 
Muſik die Turner, alle in weißen Jacken und Hoſen, in den Saal, 
fie gehörten meiſt nicht zu der Klaſſe der Heldenkörper Nr. 1, abet 
lauter kräftige Geſtalten und friſche Geſichter, Alle zeigten einen 
freien Anſtand, fern von ſteifer Geziertheit und ſchlaffer Nachlaſſig⸗ 
keit. Nachdem fie ſich zu beiden Seiten der kleinen Tribüne grup⸗ 
pirt hatten, trug der Chor zuerft zwei Geſänge vor: „Brüder reich! 
die Hand zum Bunde“ und „Auf mit frobem, friſchem Streben“, 
und darauf hielt der Vorſteher des Vereins, Rechtsanwalt Pilet, 
die Feſtrede. Er gab Bexicht über die Thätigkeit und deu Zwei 
des Vereins. Nicht den Körper allein will das Turnen ausbilden 


und geübt werden. Dadurch unterſcheidet ſich das deutſche Turnen 
von den Uebungen der römiſchen Gladiatoren, welche die Körper“ 
kräfte allein ausbildeten. Aber die Turnvereine find allen Stan 
den und Berufsklaſſen geöffnet. Nicht Geburt noch Stand, nut 
Aus dauer und Gewandtheit begründen hier einen Vorzug, und da’ 
durch unterſcheiden ſich unſere Turnübungen von den exkluſiven nil 
terlichen Uebungen früherer Zeiten. Nachdem der Redner jodanl 
die Entwicklung des Turnweſens kurz berührt und namentlich Jahns 
und Eiſelens Verdienſte erwähnt hatte, ſchloß er mit einem Dan 
gegen den Oberpräſidenten und die ſtädtiſchen Behörden, welcht 
dem Vereine ihre Unterſtützung gewährt haben, und einem „Gu 
Heil“ Seiner Majeſtät, unſerm Könige, dem Beſchügzer des Turm“ 
weſens, in das die Turner und Zuſchauer begeiftert einſtimmten. 
Nachdem jetzt wieder 2 Lieder, darunter Was iſt des Deutſchel 
Vaterland“ vorgetragen waren, begann das Schauturnen, zunäch 
mit Freiübungen. Wer weiß, wie gerade dieſe Uebungen fortgeſeh 
ten Eifer erfordern, um mit Präziſion ausgeführt zu werden, de 
mußte hier an den Rejultaten erkennen, daß der Verein mit UM 
ſicht und Geſchick geleitet wird, und in den einzelnen Mitglie dem 
Ein Geiſt der Bereitwilligkeit und Unterordnung gegen den Leite 
lebt. Und dies iſt doch nicht der geringſte Gewinn, den ein Tur 
verein gewährt, daß der Einzelne ſich der Geſammtheit auch in sel 
nen Vergnügungen unterordnen lernt. Darauf turnten die Ric, 
gen an 3 Barren; Stützübungen, Wippen, Wende u. |. w. wurde 
von Allen mit Geſchick ausgeführt, wenn auch einmal Einer fie 
und dadurch manch ſchönem Munde einen Schrei des Schug, 
entlockte. Jetzt führten die Vorturner, etwa 12 Mann, einzeln 
Stücke am Barren aus, darunter in der That brillante Stüc 
welche den allgemeinen Beifall des Publikums hervorriefen. B 
ſpringen und Kürturnen am Schwingel ſchloß ſich an. Nachdel 
nochmals zwei Lieder vorgetragen waren, ſprach einer der ZU 
ner die Schlußworte, anknüpfend an einen Ausspruch Fahr“ 
daß das Turnen aus kleiner Quelle entſprungen jetzt als freudig 
Strom durch Deutſchlands Gauen walle, und bald zum verb 
denden See werden würde. ' 
Wohl Niemand hat das Feſt unbefriedigt verlaſſen. Lab, 
und herzlich ſtimmten Alle in das improviſirte „Bahn frei m 
Turnerei“ ein, und noch denſelben Abend erklärten 43 der An! 
ſenden ihren Beitritt zu dem Verein. Des Geſanges Gabe, 
Lieder ſüßen Mund hat nicht Jeder erhalten, aber Kräfte, ſich dun, 
Turnen zu üben, hat Jeder, und je weniger Einer hat, f 
mehr follte er fie üben. Je mehr wir hier auf der Grenzwal, 
deutſcher Sitte und deutſchen Weſens ſtehen und der friedlich 
Wettstreit mit der polniſchen Nationalität ein Zuſammenhalten " , 
deutſchen Elements erfordert, umſomehr iſt dem Vereine eine e 
Betheiligung und kräftige Blüthe zu wünſchen. i 


Angekommene Fremde. 
{ TORE Vom 4. Dezember. Swis⸗ 
OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsbeſitzer Delhaes aus S m 
czyn, die Kaufleute Schneider aus Meerane und Schwanfeld 


Magdeburg. 
(Fortſetzung in der Beilage) 
ar 


285. Donnerſtag, 


‚SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Skawoſzewski aus Uſtaſzewo 
und v. Zlotnichi nebſt Frau aus Wreſchen. f 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsb. Graf Weſierski aus 
Zakrzewo und Sperling aus Kitowo, die Kaufleute Wibelitz aus Stet⸗ 
tin, Meſchelſohn, Baron, Wötzel, Norden und Schütz aus Berlin, 
Schnabel aus Selpıla „ERROR aus Köln, Schmidt aus Grefenbrecht 

1 ifinsfi aus Stettin. 

Busch 0 al. DE ROME., Rittergutsbeſitzer Iffland nebſt Frau aus 
Chlebowo, Frau Rittergutsbeſitzer Kraeger aus Smuſzkowo, Frau 
Oekonomieräthin Kumme aus Marienwerder, Frau Parlſkulier Schulz 
und die Kaufleute Budde aus Bromberg, Funke und Pleyhofer aus 


erlin. 
Arik DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Unrug aus Szokow und 
v. Szezawinski aus Brylewo, Landwirth Karpiuski aus Oſtrowo und 
Kaufmann Brand aus Krotoſchin. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer Fürſt Tſchetvertinski aus Podolien, Graf Zöl⸗ 
towski aus Jarogniewice, v. Radonski aus Koclalkowagörka, v. Pru- 
ſimski aus Sarbia, v. Chlapowski aus Kopaſzewo und v. Chlapowski 
aus Brodnica. 

HOTEL DE PARIS. Die Gulsbeſitzer Seredyüski aus Myſzkl, Wal⸗ 
kowski aus Stomczyce und v. Kowalski aus Lennagöra. 

HOTEL. DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Dütſchke nebſt Frau aus 
Rabezyn und Meißner aus Riehn, Fräulein Meißner aus Neuteich, 

Fräulein Stolle aus Obornik, die Gutsbeſitzer Maas aus Lulin und 

v. Kropiüski aus Orchowo, Gutsb. und Hauptmann Klar aus Szele⸗ 

jewo, Bürgerin Wilant aus Babın, Dr. med. Steinert aus Ryezy⸗ 

wol, Beamter Müller und die Cand. theol. Wetzel aus Po lajewo, 

Blankmeiſter aus Neutomysl, Fiſcher aus Thikern und v. Gersdorff 

aus Halle, die Kaufleute Roſenbaum aus Berlin, Kuttner aus Neuto⸗ 

mysl und Gottſchalk aus Breslau. 


5. Dezember 1861. 8 


Telegramm. 
Beim Schluß der Zeitung geht und noch folgendes Telegramm zu: 
London, Dounerſtag 5. Dezbr. Die offizielle -„Gnyette”- ver- 
öffentlicht in einer Ertra-Ausgabe eine Proklamation der Königin, 
welche die Ausfuhr von Waffen, Munition und anderen Gegen⸗ 
Münden zum Militärgebrauch, fo wie von Blei u. ſ. w. verbietet. 
(Eingeg. 5. Dez. 1 Uhr 35 Min. Nachm.) i 


Kündigung Pfändbr,- Pfandbr.- 2 8 
abgelöseter Grossherzoglich Posen- rel Gut, Air, 2 E 
schen 3½ prozentiger Pfandbriefe zur fend| tisat, aun 
5 arniszewo 1erkl 
Baarzahluug 1962 dito f 36, 2969 110 dito 100107 
Durch die Besitzer der nachbenannten 2216) dito i 42 3077|, dito dito 40 
Güter siud folgende auf denselben hattende 2220) dito i 45| 3080) dito dito 40 
3½ prozentige Pfandbriefe abgelöst, welche 2221 dito i 47 2331| dito dito 20 
it pothekenbuche gelöscht werden sollen. 2223 dito i 49| 2333| dito dito 20 
Zu dem Behuf werden solche hiermit aufge- — 415 i 72 2905 ai 2 5 
kündi r 2 ito i ito ito 
BE I ae — 2484 dito i 52 2336| dito dito 20 
Pfandbr.- | SE 2485| dito i 53 2337 dito dito 20 
Nr. Gut Kreis. ER 2488| dito i 54, 2339|. dito dito 20 
lau- (Amor- = 2459| dito i 56) 2396| dito dito 200 
fend| tisat. uk. 2490) dito i 57 2997| dito dito 200 
Schrimm 1000 1778| dito dito 2 580 2998] dito dito 200 
dito 1000 1780 dito dito 3 60 3414| dito dito 100 
dito 1000 1782 dito dito 6 61) 3415| dito dito 100 
dito 1000 1783 dito dito 8 64 3454| dito dito 40 
dito 500 2497 dito dito 9 65 3455 dito dito 40 
dito 500 2856) dito dito 22 68) 26990 dito dito 20 
dito 500 2857| dito dito 23 69| 2700 dito 5 dito 20 
dito 500 2858 dito dito 2 6, 2530 Wegierskie Schroda 500 
dito 500 2997| dito dito 3 21 3403) Witaszyce Pleschen 11000 
dito 500 2998 dito dito 6 22 3404| dito dito 1000 
dito 200 22610 dito dito 2 23, 3405] dito dito 1000 
dito 200 2262| dito dito 4 24 3406| dito dito 1000 
dito 200 2263] dito dito 6 26| 3408| dito dito 1000 
dito 200 4692 Krzesiny Posen 7 360 3279| dito dito 500 
dito 200 4637 dito dito 8 33 3281 dito dito 500 
dito 200 4633) dito dito 39| 3232| dito dito 500 
dito 100 3750| dito dito 41) 3284| dito dito 500 
dito 100 513/Kuchary Pleschen 43 3286 dito dito 500] 1: 
dito 100 422 dito dito 44 3287 dito dito 500 
dito 100 4241 dito dito 46| 3289| dito dito 500 
dito 100 425 dito dito 47 3290 dito dito 500 
dito 100 4080 dito dito 480 3291| dito dito 500 
dito 100 409| dito dito i 49 3292] dito dito 500 
dito 100 Birnbaum 50 3293] dito dito 500 
dito 10⁰ dito 52 3295 dito dito 500 
dito 100 3296| dito dito 500 
dito 100 54 3297 dito dito 500 
dito 100 630 3253| dito dito 200 
dito 100 i 64 3 dito dito 200 
dito 40 i 65 3255, dito dito 200 
dito 40 3 66 3256 dito dito 200 
dito 40 i 67 3257 dito dito 200 
dito 40 f 68 3258 dito dito 200 
dito 20 i 69) 3259 dito dito 200 
dito 20 i 70 3260) dito dito 200 
dito 20 i 73| 3263) dito dito 200 
dito u i 8 m a dito 200 
dito i i ito ito 200| Die Inhaber dieser Pfandbriefe werden 
dito 100 g 0 — 5 an 200| her aufgefordert, solche in kursfähigem — 
Fraustadt 00 i 20 3069 ae ar stande nebst den dazu gehörigen Zinskupons 
dito 0 1 41.897 0. 0 rn von Johanni 1862 ab, schon in dem pro 
dito 0 i : - —— — 1 Weihnachten 1861 bevorstehenden Zinsen- 
dito h En 5 zahlungstermine und zwar in der Zeit voma 
dito 20 i 36 2000 (ins dure 10014, Bis Ende Februar 1862 bei 
dito 20 i di 87 3681) dito dito 100| Vermeidung eines auf ihre Kosten zu erlag- 
dito 20 i W ito 88 3682) dito dito 100 [senden öflentlichen Aufgebots an unsere 
Gnesen 1000 i ’ ra 891 8688 22 1 Kasse gegen Empfangnahme einer darüber 
dito 1000 954 Lulin Obornik 1t0 90 36840 850 ed zu erthetlendeu Recognition einzuliefern und 
dito 4000 956 dito dito dito 9 > ito —.— 100 [demnächst den Nennwerth der einruliefern- 
dito 1000 958 dito dito dito . ito 100 [den Pfandbriefe in baarem Gelde am 2. Juli 
dito nu 2 dito nr 8 nie a De 1001862 zu erheben. 
100 in 96| dito ito 9 388 1 1 Auswärtigen Inhabern steht es frei, obi 
dito 1000 798| dito dito 5 — 4 dito 100 Pfandbriefe mit unfrankirten Schreiben —ç— 
dito 500 799 dito dito 98 3692 4105 1475 zusenden, wonächst ihnen die Recognition 
dito 500 800 dito dito — 185 9 to und seiner Zeit die Valuta dafür alpari porto- 
dito 500 805 dito dito 102) 3696 ai 5 frei wird zugeschikt werden. 
dito 500 806 dito dito 3 Er w Posen, den 2. Dezember 1861. . 
dito 500 807 dito dito 1t0 ito 100 General -I. 3 
ie 500 Sosl ait die 3698 dito dito 100 @eneral-Landschafts - Direktion. 
dito 200 809| dito dito 3699“ dito dito I 100 


am 15. Mai 1862 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy» 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


33 

in Grundftüd auf der Schützenſtraße unter irk 
Mi. 4 und Grünſtraße 7 1 belegen, bin 
ich Willens zu verkaufen. Die näheren Ver⸗ 


kaufsbedingungen kann man am Orte erfahren. 


W 


und halben Ki 


ch echte Eau de 
Cologne offerirt in ganzen 


weise billig 


Spielwaaten⸗ Magazin 
M. Wunsch, 


stchen, so wie flaschen 
st 


von 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ein Grundſtück, aus Wohngebäuden, Baur N 
ihren Anſprach bei dem Subhaſtationsgerichte Mieten u. großem Obftgarten beſtehend, am| Wilhelmsstr. 18 H A Fisch er er Mylius Hötel. 
anzumelden, Bernhardiner Marktplatz u. Grünſtr. 6/7 beleg., 11 5 A. Adee entf . == größtes San 1 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. | Der dem Aufenthalte nach 4 Beſitzerſbin ich Willens aus 1 1 . Nane. von Hobel de ranes (Seri gehn.) gewdbnlice. ift Wiser dufc eichbelüigſte rler 
5 5. dee der am Ar * ala F n Veen aan lg d Bei ſpröder Haut und N ha S 16 A 
dee der bieter nicht realiſirten un ten Krotoſchin, den 22. September 1861. acdtunzen, werden geſucht. Die Herren nt — reiſe. Zugleich em ee e Ki ne große 
fallenen Dividendenfcheine der Stunde — Nothwendiger Verkauf. Setnvertäuler reſp. Verpächter wollen ihre Fr oft alt: esel, Aiden See 


der 
In 

Au 
de 


Stargard Poſener Eiſenbahn findet 
der Zeil vom Nett 15. Januar 1862 mit 
sſchluß der Sonntage in den Vormittagsſtun⸗ 
u von 9 bis 12 Uhr ſtatt. . 
a) in Berlin bei der Direktion der Dis. 
b konto- Geſellſchaft, 

) in Stettin bei dem Bankhauſe S. Abel 


e) r. 
n Poſen bei dem Bankhauſe Moritz 


Abtheilung für 


abgeſchäßt a 

folge der 

ſtratur einzu 
2 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
l Zivilſachen. 
Poſen, den 11 Okt. 1861. 

Das dem Gottfried Maͤchler gehörige zu 

Rabowilee sub Nr. 4 belegene Gru 

uf 6210 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. zu- ne 

der, nebſt Hypothekenſchein in der Regi- 

ſehenden Taxe, ſoll 


Diskretion gefäll 
Stralſund, 


udſtück, In Posen 


ſt an 
Eickſtedt⸗Peterswaldt. 


4. Mai 1862 Vormittage 9 uhr Baron v. 

a) ewig — —— ttaſſe an ordentlicher Gerichtsftelle ſubhaſtirt werden. obeaholz bel Tanto w (Berlin- Stettiner 
Schriftw reslau bei un —— aup uf r- Gläubiger, welche nn einer aus dem Hypo gi enbabn.) 
balb ade und Geldſendungen nach außze thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung ihre Nach der Schur fteben circa 100 ältere Müt⸗J Can! 

Breel 4 Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, abend Tol und 50 junge Merzen & 10 Thlt ans 
Kön Breslau, den 29. November 1861. Ya Ansprüchen bei uns zu melden. [tet & hlr. u To Stat |Baröge du 
nigl. Direktion der Oberſchleſiſchen ſich mit ihren 5 und 5 Sgr. in dem 2 22 8000 Verkauf.] Wollene Robe 

— 7 e 2 . 

— 2 Siienbahn. Eine Dampfmahlmühle, ug 4800. 20 Jaconnets 


3 diger Verkauf. 
Königliches Rrelsgericht zu Muotofchin,|jeit 2 Jahren 
I. Abtheilung. 1 deutſchem 


neu erbaut, mi 
und 1 Spitzgange, nebſt 


1861: 2½ » 


t 2 franz., 8 2 
om. Koninko bei Kurnik hat 70 Klaftern 


D 


desfallſigen Offerten unter Zuſicherung ſtrengſterſempfehle meine Hautpomade, die in einer Nacht 
igſt an mich befördern. 
den 1. Dezember 1861. 
Guslav Bamberg. 


heilt und den Froſt auszieht, in Kruken A5 Sgr. 
mit Gebr. Anweiſ. 
C. v. Hlinkowström;, Apotheker. 


Isidor Appel; web. d. gl. Bank. 


Popeline, jeidengeitreift und bro 0 
Chambery, ſeidengeſtreift, ſonſt 15 Sgr., 


peterie ꝛc. ꝛc. 


Fricez Auſtern, Kaviar, Neunaugen, 
geräucherten Lachs empfiehlt 
„ Zapalowski, 
Breslauerſtraße 13/14. 


zu haben bei Herrn 


Ausverkauf 


zurückgeſetzter Modewaaren. 

chirt, ſonſt 25 Sgr., jetzt 121%, Sgr., 
jr 74, Sgr., 

Nord, karrirt, geſtreift und glatt, % 5-3 Sgr., 

u, 4 1½, 1è 2, 21, und 3 Thlr., 

und Organdym, & 4—5 Sgr., 


/ breiten Cattum, à 3—3½ Sgr., . 
eine Partie kouleurter Seidenſtoffe zu herabgeſetzten Preiſen. 
Proben werden von diefen Gegenftänden nicht gegeben. 


K. Liszkowski. 


Das dem Hieronimus v. Nychlowaki l ö trocknes kiefernes Klobenholz zum 

‘ n und ſämmtlichem 

Wage Im Aesteſch iger 70 . dr en a Preis von 9000 Thlr.] Verkauf. 

Lal ne 5 1 "088 | gegen 6000 Thlr. Anzahlung in der Kreis⸗ Krinolinen vom beſten Uhrfederſtahl in den neueſten Fagons, 
bir, 29 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebft Hypo- ſtadt Wongrowitz zu verkaufen. A Korſets mit und ohne Mechanik für Damen, Mädchen und Kinder 


anschein und Bedingungen 


in der Regiſtra⸗ 
einzuſehenden Taxe, jo | 


tur yer 


0. zu ermäßigten Preiſen bei 


M. Zadek Jun., Neueſtraße 4. 


Sperenberger 


” 
Dünger :Gnps- 
Zur Bequemlichkeit der Herren Land- 
wirthe habe ich Hrn. Eduard Ephraim 
in Poſen ein Kommiſſionslager meines 
Düngergypſes übergeben und iſt der ⸗ 
; ſelbe in Stand geſetzt, daſſelbe zu Fabrik 
preiſen mit Hinzurechnung der Fracht 
zu verkaufen. f 
Paulſtern, im November 1861. 
8 E. F. Schulize. 
Auf Vorſtehendes mich beziehend, zeige 
ich an, daß dieſes als vorzüglich aner- 
erkannte Gypsmehl ſowohl ab hier als an 
anderen Punkten der Warthe bei mir zu 
haben iſt. 


Eduard Ephraim 


Poſen, Hinterwallſſchei Nr. 114. 


Beſte Leipziger Alizarintinte, „, 


in Flaſchen a 16, 8, 3%, und 3 Sgr. 
von Eduard Oeser in Leipzig, 
fließt in ſchön blaugrüner Farbe leicht aus der 
Feder, ſchimmelt nicht und Fopirt gut, iſt ſtets 
auf Lager in der Handlung S. Spiro, Markt 
Nr. 87. Wiederverk. erh. Rabakt. 


N 
l 


Preuſt. Lotterie⸗Looſe 
verkauft und verſendet billig Suntow, Jüden⸗ 
ſtraße 54 in Berlin. Die nächſten Klaſſen er- 
neuere ich ohne Nutzen. 


Js wohne Büttelſtraße 6. 


Dr. S. Oppler, 
r 
1 * wohne jetzt 
Sapiehaplatz Nr. 6. 
J. Jeremias. 

ꝗ—.m—U—U—j—ä ́ V—— — —KäqL — BRD 
großer Laden nebſt Wohnung Schloſſerſtr. 6. 
In der Synagogen- Gemeinde zu Buk iſt die 
Stelle eines 3 ., die neben freier Woh⸗ 


ment bei 


E 


ine Dame, die auf Nähmaſchinen arbeiten 
kann, findet fofort ein dauerndes Engage⸗ 
Morite Marcussohn, 
Friedrichsſtr. 13. 


Ein junger, thätiger, theoretiſch und praktiſch 
gebildeter Landwirth ſucht unter leichten, 
für den Prinzipal vortheilhaften Bedingungen 
vom 1. Januar 1862 ab in einer größeren Wirth. 
ſchaft eine Beamtenſtellung. Sierauf Reflekti⸗ 
rende erhalten über die Qualifikation der betref- 
fenden Perſönlichkeit nähere Auskunft in Poſen, 
Graben Nr. 25, Parterre rechts, brieflich sub 
Chiffre I. G. daſelbſt. 


Ein Pbilol. ſucht eine Hauslehrerſtelle. Offer 
ten werden unter der Adr. Ed. Olawski, 
Profeſſor am Gymnaſium zu Liſſa, erbeten. 


Bekanntmachung. 

Die Pfandbriefe für Belgein im Kreiſe 
Frauſtadt, ſind von der Direktion des Neuen 
Landw. Kreditvereins bereits ausgefertigt. 
Demzufolge fordere ich alle Realgläubiger 
n Belgein auf, am 9. d. M. Vormittags in 
Poſen zu erſcheinen, woſelbſt dieſelben ihre 
Kapitalien von der gedachten Direktion (oder 
auf meine Anweiſung bei einem Bankier) ausge- 
zahlt erhalten ſollen. 

Der Vormund des L. v. Mieczkowski. 

MH. v. Szozawinski, 
ine ſchildpattene Lorgnette ift am 2. d. Mts. 
im Logenlokale verloren gegangen. Abzu⸗ 
geben Berlinerſtr. 27, 3 Tr. r. gegen angemeſſene 
Belohnung. 


ei Bob. Friese in Leipzig er- 
schien: 


Wir sind unsterblich! 


Unumstössliche Beweise für die Fortdauer 

des Menschen nach dem Tode und für ein 

Wiedersehen der vorausgegangenen Lieben. 

2. Aufl. Von Der. E. Reinbeck. 
Preis 10 Sgr. 

Dass der Verfasser es verstanden hat, die- 
ses Thema überzeugend zu behandeln, be- 
zeugt das schnelle Erscheinen einer z wei- 
ten Auflage. 

Vorräthig in B. Behr's Buchhandl. in 
Posen, Wilhelmsstr. 21. 

Pikant, intereſſant, zum Todt⸗ 
lachen!! 

So eben erſchien die 25. Auflage: a 
Beweis, daß die Frauenzimmer 
eigentlich keine Menſchen find, 
von Juſtus Walfiſch. 

Was die Frauen ſind, weiß Jeder, am beſten 


nung circa 300 Thaler jährlich einträgt, baldſder, der — keine hat. (Jean Paul.) 
zu beſetzen. Geeignete Reflektanten belieben ih], Für nur 5 Sgr. zu bekommen in jeder Buch⸗ 
u den Synagogenvorſtand daſelbſt zu wenden. handlung. 


Tür 2 junge Mädchen von 11 und 8 Jahren 
} a Gnieberi, die auch in der Muſik 
Unterricht ertheilen kann, geſucht. Nähere Aus. 
kunft ertheilt der Kaufmann J. Goldstein 


in Labiſchin. NN 
Ein unverheiratheter Amtmann, der deutſchen 
E und polniſchen Sprache gleich mächtig, und 
der über ſeine bisherigen Dienſtleiſtungen die 
beiten Zeugniſſe beibringen kann, ſucht zu Weih⸗ 
nachten d. J. ein Unterkommen. Gefällige Df- 
ferten werden unter BB. R. 100. poste re- 
stante Rogasen frauco erbeten. 
NOT Für Gutsbeſitzer! 

Ein tüchtiger, praktiſcher Landwirth aus Thũ⸗ 


ringen, Zwanziger und völlig militärfrei, der] T 
über feine Brauchbarkeit die beiten Zeugniſſeſ der 


| EEE EEE ee 

ür eine deutſche Flotte unter Preußens Füh- 

rung ſind durch folgende Herren wieder bei 
mir eingegangen: 

Durch Kreisger. Rath Döring allhier von 
Frau Kreisger. Räthin Küntzel 2 Thlr., Frau 
Gutsbeſitzer Sperling in Grzybno 5 Thlr., Frl. 
B. v. G. in T. 5 Thlr., E. M. zu H. 15 Sgr., 
Lieutenant Guderian in Poſen monatl. Beitrag 
15 Sgr., Lieutenant Hummel in Poſen Amonatl. 
Beitrag 1 Thlr. und aus Pleſchen Sammlung 
der Frau Landräthin Gregorovius, Frau Direk- 


—ſtor Schirach und Frau Bürgermeiſter Hantzin. 


ger 67 Thlr. Ferner Iſidor Pulvermacher 10 
Thlr., S. Herz 10 Thlr., Reg. Rath Kelch 5 
hlr., durch Realſchullehrer Plehwe Sammlung 
Filiale 95 Thlr., Poſtdirektor Marski Samm⸗ 


vorlegen kann, ſucht zum 1. April 1862 Stellungſlung der Poſtbeamten in Liſſa 8 Thlr., Fräul. 


als Wirihſchaftsbeamter in der Provinz Poſen. 
Auch würde derſelbe die ſelbſtändige Bewirth⸗ 
ſchaftung eines kleineren Gutes gegen Tantleme 
übernehmen. Gef. Offerten beſorgt die Gxped. 
dieſ. Ztg. unter M. T. 4 


in ordentlicher Laufburſche melde eh h 
E kl. Ritterſtraße 1, links. 


eee 1 = Rheinſſche, 4 | 833-895 bz Weimar. Bank- Akt. 4 734 B Cöln-MindenIIIC. 4 914 G Staats- Schuldſch. 3 Oeſtr. öproz. Koofe! 
Fonds- u. klienbörſe.] de. Sunn. pr 4 | 96 b FFF. 44 100 0 Sun dien, S hdv s 881 8 hi Dh old BB N 
3 Pr. 100 BM. — 974 8 
7 Rhein-Nahebahn 4 | 194 bz AJauduſtrie Aktien. do. IV. Em. 4 893 bz Berl. Stadt⸗Oblig. 41025 B urh. 40 Thlr. Looſe — 514- bz 
Berlin, 4. Dezember. 1861. Ruhrort-Crefeld 31 — — Deſſau. Kont. Gas-Aſb 105 8 Coſ. Oderb. ah 851 B do. do. 38 875 B Neue Bad. 35 Fl. do. — 301 U 
Star ard»Poien 34 894 B Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 64 G do. III. Em. 4a — — Berl. Börſenh. Obl. 5 106 bz Deſſau. Präm. Anl. 33100 B 
Eiſenbahn - Aktien. eee eee Magde ee 40 1 * — Kara e, 1001 Schwed. Präm. An. — 394 B 
EN 12 8 . 1 5 * nerva, Bergw. A. 3 > hr I t a Kar nes * 
Aude ae 2 er Bau. e eiche en uud. leuftäbt Hütten. 1% | 4 Nieberchlel. Märk 4 — — Oſtpreußiche 31 874 @ old, Siiber und Papiergelt, 
aa richt. 4 18 bz nan lern FJConcordia 1 1066 @ do. cond. 41% © Do. a | 97, 55 Briedtihder li 
Amfterd. Rotterd. 4 set bz Berl. Kaſſenverein 4 118 8 Magdeb. Feuerverſ. A4 475 G > ran Zaun 4 3 an ommerſche Ri 90 bi Gold- Kronen | 9. 6 G 
Berg. Märk. Lt. A. 4 984-4 bz Berl. Handel. Gef 4 78 B ee et e ordb. rich WI 10 @ ende . 0 8 Ooulsdor, 1094 b 
ENT Lt.B.4 | 86 8 Braunſchw. Bk. A. 4 76 5 Prioritäts- Obligationen. 5 ſchle Nit 40 1 5 che 4 103 G Sovereigns — 6. 214 8 
Berlin- Anhalt 4 134-324-335 bz [Bremer do. 4 103 8 Aachen-Düſſeldorf 4 88 950 „Lit. B. 31 85 5 7 31 98 e Napoleongdor — 5. 97G 
Berlin-Damburg 4 144 b. Coburg. Kredit- do. 4 | 62 B do. II. Em. 4 87 8 e NN We ‚la. | :968- 20 Gold pr. 3. Pfd. f. — Imp. 483 bz 
Berl. Polsd. Magd. 4 51 B Danzig. Priv. Bk. 1 954 B do. III. Em. 4 944 B 6. Litt P. 4 944 b Schleſiſche 92 bz Dollars — 1. 1 0 
Berlin- Stein 4 122 8 Darmſtadter abgft. 4 774-764 bz u Gſelachen-⸗Maſtricht 4 70 B do. Lt. E. Ai 3148 i Staat gar. B. 3 — — Silb. pr. Z. Pfd. f — 29. 21 G 
Brest. Schw. Freib. 4 10.11 bz do. Zettel. B. Wa | 964 G do. II. Em % 70 8 eee Wes ahi. f 5 8. Sigi men l en 
Brig feier 4 — — See dane A) © Bergiſch⸗Märkiſce 5 1014 ez [102 ez Prim Was 1 3 12546 ba u de, 4422 Fremde Banknot. — 99, 0 
ane 2 — — Deftauer Landesbl. 4 16 de. i Ser MO: 01, 5 Pri . Wi Ser 0 c (enen Keum är! 38 be do, (eiul, in veipzig) — 994 b 
Son. Minden 34 104-584-591 bzſDisk. Comm. Anth. 4 86 bz u G do, III. S. u. Eibe 3} 8185 bz, IV. 103 gheiniſche Pr. SH. 4903 b Pommerſche 4 . Fremde kleine = 901 0 
Jul. Oderb (Wii.) | 30 8 Genfer Kred. Bk. A. 4 37 etw oz u Bldo. Düſſeld. Elberf.4 | 90 G Iden Stagigarent 3 18 5 Poſenſche 1974 Deitr. Banknoten — 714 6; 
do, Stamm- Pr. 44 — — erer do. 4 12 do. II. Em. = — Nbelniſche Pr. bl. 44 95 b Neeb e SC b Wein Banfbillet 88, u 
do. do. 4181 B Gothaer Priv. do. 4 72 G do. III. S. (D. Soeſt) 4 | — — Rh. N St. g 90 9 heine u. Weſtf. 1 88 B 
zöbau- Zittauer: 5 — — Qannoverihe de. “ 96} & do. II. Ser. 4 98 5 Bibra Greed 4 1 0, 1.97 BT Suede f 8 Wechſel Kurſe vom 3. Deſdt. 
Aae en. 4 © dani Wed 851 8 dene une . 62K 1 13T: — _eterige IE 8 _ Kamen SO IFD 
Maßdeb. Halberft. 14 | — — „Kredit- do. 0. 4411025 6 + al des 9 0. 2 
, , eu wann Korean 
N 4 -Ih- Magdeb. Priv. do. do. Em. 4 — — } ie Oeſtr. Meta | g 2 
Mecklenburger 81 464-4565 Meining. red. do. 4 78 etw 77 bz Berl. Pots. Mg. A. 4 761 B, B. 905 B 25 11 . Pia u Yattonal dnt.5 | Nit D 16 20 
Münfter-Haman.ı 1— — Moldau. Land. do. | — — do. Litt. C. 401% bz Thüringer 41021 & du. 250fl. Präm. O. 4 64 aris 300 Fr. 2 M. 5 | 79 K 
eee e 4 -- — Norbeutide do. 4 88 F e u do. Lat B. 4101 ss bo. III. Ser london . 8 be, nenetöofl.Boofel—| 5} etw oz u BüBien ölt. W. 8 . 21 6 
Wieden Se | 974 © Def. Ari do: 4 | 68-02 4 Berlin-Steitin 441102 hr 2. W. Sg 101 8 (5. Stieglih-Anl. 5 8% B de. de. 2 M. 5 710 
. R — — omm. 9 . do. „Em. 93 G c har SE CE- SER N 8 * 0. 974 0 29 3 24 * 
do. Stamm. 2.8 — 2 ede 90 etw b do. III. Em. 4 93 & Preußiſche Fonds, > En li Ge Wal 3 984 B [90 U e 100 2285 10 9 
Nordb., Fr. Wilb. 5 465-4-} bz Preuß. Bank-⸗Anth. 43 110 Bresl. Schw. Frelb. — — Freiwillige Anleihe 43 102 G "FEN. Hi l. Anl.3 59 143% Leip ig 10081 8. 4 993 1 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 3 126 dzu . Roſtocker Bank Akt. 4 iR: Brleg⸗Neißer — — Staats Anl. 18595 1407} b oln. Schatz. O. 4 79 B 0 ri d 24 35 
do. Litt. B. 313 b Schleſ. Bank Verein 4 | 874 etw bz u B[Föln⸗Crefeld 47 96. B do. 47 1024 b; Eat 4.300 fl. 5 92% %% peterob n 
Deft.Brany. Staat 5 131-304 bg u © ‚Thüring. Bank. Att. | 52° 8 Cöln-Minden 441014 @ do. 1856/44 1024 b =) 20 8. 200 l. — 23 6 Bremeni dir BR alınat 23 
Op b. Ste. 284 B Vereinsbank. Hamb. 4 101 B do. II. Em. 5 104 bz do. 185314 | 993 bz 3 Pfdbr. u ine R. 4 85, 8 ee 1 195 8 
Pr. Wah. (Steel⸗ Ba 50 B IWaaren-Kr.-Autb. 5 — — do. 4 93 bz bl. Präm Sta 1855 39418 bz Part O. 5005. 4 924 B Bank⸗Disk. f. Weh 4 


Marie Strödel 10 Thlr., zuſammen 219 Thlr. 


Hiernach bin ich in den Stand geſetzt, als[Poln. 4 
zweite Sendung 1000 Thlr. an das königl. Ma- Poſener Renteubrief 
rineminiſterium zu übermitteln und werde fernere 
Beiträge gern eutgegennehmen. 


Poſen, den 5. Dezember 1861. 
Hergen. 


Die Börſe ſtand in der erſten Geſchäftsſtunde heute unter dem Einfluß einer Stimmung, 


wenig fehle. 


Brealan Mittwoch 4. Dezbr. Bei flauer Stimmung erfuhren die Kur 


weitere Ermäßigungen; Das Geſchäft war indeß umfangreicher als geſtern. 


Swlußkurſe. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit- Baut-Attien 62 3-4-1 bz u Gd. Oeſtr. Looſe 1860 1 Tarnowißen —. 


ſe der meiſten Spekulationspapiere 


6 


Familien ⸗ Nachrichten. 
(Verſpätet.) 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich allen 
lieben Verwandten und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hiermit ergebenſt. 

Klein⸗Münche und Pathaunen in Oſt⸗ 
preußen, am 26. November 1861. 

Eugen von Unruh, Rittergutsbeſitzer. 
Emma von Unruh geb. Freytag. 

Heute Vormittag 11 Uhr entſchlief ſanft 
zu einem beſſern Leben unſer heißgeliebter 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Großva⸗ 
ter, der Kaufmann 


Leib Hamburger 
in ſeinem 74. Lebensjahre. 
Tirſchtiegel, den 1. Dezember 1861. 
Die Hinterbliebenen. 


Pr 


— 


Fr. 6. XII. A.6% R. L. u. . — 
oa ness 


5 Verein junger Kanflente. } 


Sonnabend den 7. d. M. Nachmittags 
2 
4 


5 ter von Paris (Schluß). 


Socendesss se oss] Grogze Gerſte 36 a 42 Rt. 


Stadttheater in Poſen. 


, Benefiz für den Komiker 
Hrn. Albert Wiſotzki: 1) Künſtlers Erden ⸗ 
wallen, oder: Eines Benefizes Luft und 
Leid. Heiteres Lebensbild in 5 Rahmen von 
E. M. — 2) Von Berlin nach Poſen, oder: 
Folgen eines Extrazuges. Lokalſchwank in 
1 Akt. — 3) Guten Abend Herr Fiſcher! 
oder: Der Vampyr. Vaudeville-Burleske 
in Akt v. C. Löffler und G. Belly. Muſik von 
Telle. Seitenſtück zu: „Guten Morgen Herr 
Fiſcher!“ 9255 

Freitag: Die Jüdin, gr. Oper von Halevy, 


Beſetzung: Recha — Frl. Klotz, Prinzeſſin —f4 


Frl. Holland, Eleazar — Hr. Geras, Kardinal 
— Hr. Stengel, Leopold — Hr. Brenner, Rug⸗ 
giert — Hr. Kühne. 


Vorläufige Anzeige. 
Bellachini für eine Vorſtellung im Stadttheater 


zu gewinnen, zeige ich hiermit ergebenſt an, daßſſbz., Galiz. rollend 81 Rt. bz., Krakauer weißer 
derſelbe am Montag den 9. d. eine zweite Vor- nach Qual. 83.88 Rt. bz., gelber Schleſ. p. Con» 


ſtellung im Stadttheater geben wird. 


J. Heller. |32} Rt bz, Frühjahr 83,Söpfd. gelber 853, 


D Stocſiſch 
in bekannter Güte Freitags und Sonnabends, 


heute r Eisbeine bei Fiſchbach. IR, ae Frühjahr und Mai-Funi 
1 2 . Br. 


2 reitag 6. Dez. junge ühner mit Grünkohl 
Fu. Schmorkartoffeln. Sennen den 7. Eis. 


beine, wozu einladet Matzel, Bergſtraße 14. [pfd. 28 Rt. Br, 275 


Saupmönalihe Bereinigung 
zu Poſen. 


Geſchäfts⸗Verſammlung vom 5. Dezbr. 1861. 


Fonds. Br. Gd. bez. 

Preuß. 33% Staats⸗Schuldſch. — 893 
. 4 » Staats-Anleihe 2 Ice 

„ 4A ib 8 — 102T 
Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 1074 — 


reuß. 33% Prämien-⸗Anl. 1855 


5 


oſener 4% Pfandbriefe — 1024 — 

— 34 ‚ — 98 
„ 4 »neue — 9514 — 
Schleſ. 34% Pfandbriefe — — — 
Weſtpr. 4% — — — 
— 974 — 
4% Stadt- Oblig. II. Ew. — 92 am 
5 „Prov. Obligat. — 101 — 
Provinzial⸗Bankaktien — 90 — 


Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. 


der von einer Panique 
Pang Oblig. 933 
dito Prior. Oblig. —, 


31%. 
Oberſchl. Ei 


—. Poſener Bank —. 
Br. dite Prior. Dbliy, Lit. D. 100 f Br. dito Prior. 


S. dito Prior. Oblig. 944 Br. bite Prior, Oblig. Lit. F. 
Noſel⸗ Oderb. —. 


nes 

Br. Gd. bez. 
e eee — — 
rt 


orltäts⸗Oblig. Lit. E. 


N 
i Banknoten 
usländiſche Banknoten große Ap. — 
Moggen etwas matter, gekündigt 25 Wiſpel, 
r. Dez. 444 bz. u. Br., 443 Br. u. Gd., Jan. 
ebr. 45 bz. u. Br., Febr.⸗März 45 bz. u. Br., 
März⸗ April 457 bz. u. Br., Frühjahr 45 
bz. u Br. 

Spiritus ziemlich feſt, gekündigt 9000 Ort, 
mit Faß pr. Dez. 173 / bz. u. Gd., 4 Br., 
Jan. 173 bz., N Br., Febr. 1775-8-$ bz. u. Br., 
Marz 174 Gd., April 17/44, Br, April⸗Mai 18 
Br., ¼ Gd. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am 8 Dezbr. Vorm. 8 Uhr 3 85 1 
„5. . Pr * no 


854 — 


Zoll. 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 4 Dez. Wind: Nord. Barometer: 
28. Thermometer: früh 20. Witterung: hell. 
Welzen loko 74 à 85 Rt. 
Roggen 1018 534 a 533 Rt., Dez. 53 a 
ez.-Jan. 53 


52; Rt. bz. u. Br., 52 Gd., p. 
3,524 Rt. bz. u. Br., 52 Gd., p. Jan.⸗Febr. 5 


a 524 Rt. bz. u. Br., 52 Gd. 


Hafer loko 21 a 26 Rt., p. Dez. 234 Rt. bz., 
p. Dez.-Jan. 23 Br., p. Frühjahr 25 Rt. bz., 
p- Mai-Zuni 25 Rt. Gd. 

Rüböl loko 12 Rt., p. Dez. 123 a 12 Rt. 
bz., Br. u. Gd., 2. Dag. Im. 123 a 12 Rt. bz. 
Br. u. Gd., p. Jan.⸗Febr. 127 a 128 Rt. bz. 
u. Br., 127 Gd, p. April. Mal 13 Rt. bz. u. 
Br., 124 Gd., p. Mai- Juni 13 Rt. bz. 

Spiritus loko ohne Faß 183 a 181 Rt. bz., 
mit Faß p. Dez. 183 a 18 a 184 Rt. bz. u. 
Gd., 164 Br., p. Dez.⸗Jan. 184 a 18} a 184 
Rt. bz. u. Gd., 18 Br., p. Jan.⸗Febr. 185 a 
18 3185 Rt. bz., Br u. Gd., p. April⸗Mail 
195 a 19} a 19 Rt. vz. u. Br., 193 Rt. Gd. 
A 18 195 a 194 a 19% Rt. bz. u. Gd. 
{ x 


Weizenmehl 0. 54 a 53, O0. u. 1. 43 a 54 R.. 
Roggenmehl 0. 4 à 4, 0. u. 1. 35 a 4 Mt 
(B. u. H. Z.) 


U Stettin, 4. Dez. Wetter: klare Luft. Nachts] 
Vielfachen Wünſchen zu begegnen, Herrn leichter Froſt. Mittags ＋ 20, R 0 


Weizen loky p. Söpfd. gelber 80.833 Rt. 


noiſſement 83 Rt. bz., Schleſ. 83pfd. abzuladen, 
86 Rt. bz. f 


Roggen loko p. 77 pfd. 513-505 Rt. bz., 77 


Gerſte ohne Handel. 
Hafer p. 50pfd. > Rt. bz., Frühj. 47/50 
Erbſen ohne Umfap. 
Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 

72—83 50—54 34—38 22—28 50—54, 

Kartoffeln 223— 25 Sgr. 

eu 15— 20 Sgr. 
troh 5— 54 Rt. 

Rüböl loko 12 Rt. by, Dez. 121 Rt. bz., 
3 Br., April⸗Mai 123 Rt. bz. u. Br. 

Spiritus loko ohne Faß 18, & Rt. bz., 
Dez.⸗Jan 185 Rt. bz., Jan.⸗Febr. 183 Rt. 
Gd., Febr.⸗März 184 Rt. Gd., Frühjahr 193 
Rt. Br., 4 Gd., ohne Faß 193 Rt. bz., April ⸗ 
Mai 193 Rt. bz. (Oſtſ. Ztg.) 

Breslau, 4. Dez. Wetter: trocken und kalt, 
am frühen Morgen 00. Wind: N. 

Feiner weißer Weizen 91— 93 Sgr., mittel ⸗ 
weißer und weißbunter 87-90 Sgr., feiner gei⸗ 
ber 88 — 91 Sgr., mittler und galtziſcher 82 — 
83.—87 Sgr., blauſpitziger 78 —82 Sgr. 

Feiner Roggen 61—62 Sgr., mittler 58— 
60 Sgr., ordinärer 55—57 Sgr. 


Sqhleſiſcher Bankverein 87 Br. Breglau- Sch 


Neiſſe. Brieger — Niederſchl. Märk. —; 
3 100} Br. 
dito Prior. Oblig. —, 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, Julius Schladebach in Pofen. — Druck und Verlag von M. Deder & G, N 


174 Br., April⸗Mai 18 bz. 


i *: Febr. 52811 ſa⸗ 
2 Uhr: Herr Oberprediger Wentzel: Ola 921 Rt. bz. u. Br. 52 Gd. p. Frühjahr 52 eee 
Ueber den gegenwärtigen Charak- 8 a 52 Rt. bz. u. Br., 51} Gd., p. Mai⸗Juni 52 


Oblig. Lit. E. 100} Vr. Kölu-Mindener Prior. 
Oberſchleſiſche Lit A. u. C. 127 Br. dito Lit 


dito Stamm⸗Prior. Obl. — 
Ar K 
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Gerſte feine 421-435 Sgr., helle 40-41 Sgr., 
gelbe 37—39 Sgr. 
Hafer 24 — 265 Sgr. nach Qual. u. Gew. bz. 
ya feine Koch⸗ 63—65 Sgr., mittele 
r 


— 0 > 

Winterraps 108—110—113 Sgr. 

Kleeſamen, rother hochfeiner 126— 13, Rt., 
mittler 114— 1234 Rt., ordin. 10—11 Rt., feiner 
weißer 20 — 22 Rt. feiner mittler 18 — 193 Rt. 
mittler 15174 Rt., ordinärer 11— 14 Kt. 

Kartoffel» Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
Tralles). 174 Rt. Gd. 

An der Börfe Roggen p. Dez. u. Dez. 
Jan. 464 bz., Jan.⸗Febr. 463 Gd., Febr.⸗März 
47 bz., März- April u. April⸗Mai 47 Gd. u. Br. 

Rüböl loko 125 Br., p. Dez. 124 bz., Dez.⸗ 
Jan. 127% Br., Jan. Pebr. 127 Br., April« 
Mai 13 B. 

Spiritus loko 175 Gd., Dezember u. Dez. 
an. 171-1 bz., Jan.⸗Febr. 175 bz., Febr.⸗März 
(Br. Odlsbl.) 


Woll bericht. 

London, 1. Dez. In unſeren Auktionen ſind 
bis inkl. heute 11,708 Ballen Sydney⸗, 11,099 
BU. Port- Phillip-, 1429 Bll. Adelaide-, 1253 
BU. Van D. Land, 7854 Bll. Neuſeeland⸗ 
18,198 BU. Cap-, 308 BU. Buenos Ayres, 

ufammen 

53,360 Ballen ausgeboten worden. der Gang 
derſelben hat ſich nicht verändert. Fremde Käu⸗ 
fer fahren fort, ſich ziemlich ſtark zu betbeiligen 
und zahlen äußerte Preiſe für gute Port Phil« 
lip-Kammwollen. Uebrigens wurden auch in die⸗ 
ſer Woche verſchiedene fehlerhafte Port Phillip- 
und Sydney, ſowohl gewaſchene als Vließe, 
zurückgezogen, da die Importeure ſich von den 
nächſten Auktionen beſſere Reſultate verſprechen. 
Unſere Manufakturdiſtrikte haben ein wenig Ab⸗ 
ſatz nach Frankreich und in mäßigem Maaßſtabe 
an den inländiſchen Konſum, während Fabri⸗ 
kanten von Decken und Militärtuchen anhaltend 
ut beſchäftigt find, und manche darunter ſogar 

Extrazeit arbeiten. Obgleich die eingetretene 
Beſſerung jedenfalls nur ſchwach und nicht all⸗ 
gemein iſt, ſo erfcheinen doch im Ganzen genom⸗ 
men die Ausſichten zum Winter jetzt weniger 
ſchlimm als vor einigen Wochen. Wahrſcheinlich 
werden die Verkäufe von Kolonialwollen einen 
oder zwei Tage früher ſchließen, als urſprünglich 
beabſichtigt. Von den nachher aus;ubietenden 
geringen Wollen ſind noch keine Details bekannt. 


2 


2 Hopfen. 

München, 30. Nov. Hopfen ziemlich unver⸗ 
ändert. Umſaß 806 Ztr. 186 fer Holled. Waare 
80 —90 Fl., do. Spalter Stadtgut 100 — 115 Fl., 
do. Spalter Umgegend 90100 Fl., do. fränki⸗ 
ſche Landwaare 65—75 Fl. pro 112 Zolpfd. 

Saaz, 28. Nov. Das Geſchäft hat ſich im 
Laufe dieſer Woche ganz ruhig gehalten. Außer 
einigen Inländern ſind gegenwärtig keine Käufer 
hier, und da Produzenten höhere Forderungen 
ftellen, jo halten ſich auch dieſe ruhig. Produ⸗ 
zenten wollen behaupten, daß die Preiſe noch 
auf 150 Fl. ſich ſtellen werden, da in ſchöner 
Waare ſchon ein fühlbarer Mangel eintritt. — 
Für Stadthopfen wird 135 — 140 Fl., Bezirk ⸗ 
120 Fl., feine Kreishopfen 110 — 112 Fl., ges 
ringere Kreishopfen 95105 Fl. geboten. Die 
Hopfenhalle paſſirt haben 1610 Ballen Stadt-, 
979 Bll. Bezirk und 2247 Bll. Kreishopfen. 2 

Spalt, 27. Nov. Das Geſchäft im Hopfen⸗ 
verkehr iſt fortwährend ziemlich lebhaft; tagtäg- 
lich kommen und gehen Händler und Käufer, 
95 Fl. und 100 Fl. mit Leihkauf iſt der ſich 
gleichbleibende Preis und find noch ca. 400 Num⸗ 
meru ſchöne Waare bei uns vorräthig. 

Spalt, 28. Nov. Die große Rüͤhrigkeit im 
Hopfengeſchäſte hat etwas nachgelaſſen und ſeit 
einigen Tagen her erſcheinen nur mehr einzelne 
Käufer. Der Preis iſt daher im Allgemeinen um 
5 Fl. gewichen, und nur ganz ſchöne Waare 
wird um 100 l. nebft Leihkauf bezahlt. Es 
können noch circa 400 Ballen vorhanden fein. 

Roth, 30. Nov. Hier wurde zu 78 und 80 
a Abenberg zu 90 Fl. in dieſen Tagen ge 
auft. 


weld niz: Brelburger Alt. 1114 Br. dite Prif” 
7. 
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dito Prior, Oplig. Lit. K. 81 Br. Opnelt 
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